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Berlin , 3. März . Heute mittag fandeine Besprechung der Reichsregiernng mit
den Parteiführern über die Frage der Wahldes Reichspräsidenten statt. Es wurde ver¬
einbart , den ersten Wahlgang ans den 29.
März festzulegen .

* .
Hierzu drahtet unsere Berliner Redaktion :

J . H . Berlin , 3. März .
Falls ein 2. Wahlgang nötig sein sollte,so hat die Reichsregierung im vorhinein hier¬für den 26 . April vorgesehen. Auf denersten Blick mutet die Spanne zwischen denbeiden vorgesehenen Wahlgängen sehr großan . es ist aber der früheste Termin den 2 .Wahlgang vorzunehmen, da die dem 26 .April vorausgehenden Sonntage sich wegenihres kirchlichen Gepräges nicht für Wahleneignen. Die Mutmaßungen über die Prä -

f id e nts chafts ka n d idatu r en gehen
lebhaft weiter . Es muß aber auch heute be¬tont werden, daß die Parteien noch nicht die
Beratungen über die Kandidatenfrage aus¬
genommen haben. Nun zwischen den
Deutsch nationalen und der Deut¬
schen Volks Partei ist es zu Bespre¬
chungen , gekommen , die ein gemeinsames
Vorgehen bei der kommenden Präsidenten¬
neuwahl zum Ziele haben. Es ist mit ziem¬
licher Sicherheit damit zu , rechnen , daß die
Rechtsparteien einen gemeinsamen Kandida¬
ten aufstellen werden.

Hierfür wird heute in erster Linie der
jetzige Reichskanzler Luther genannt .

Ob Luther selbst eine Kandidatur anneh¬men wird , weiß man noch nicht , doch ist es
sicher, daß die Rechtsparteien , wenn sie ge¬meinsam Vorgehen , alles daran setzen werden,um Dr . Luther zur Annahme der Kandida¬

tur zu bewegen. Der Haupttreiber bei die¬
ser Kandidatur Luther soll, wie in parla¬
mentarischen Kreisen .verlautet , Reichsaußen¬
minister Stresemann sein . Der Ge¬
danke der Kandidatur Luther ist jedenfallsim Augenblick durchaus zu beachten . Dre
Zentrumspartei hat sich mit der
Präsidentenfrage noch nicht befaßt . Es hat
auch noch keine Fühlungnahme zwischen den
Parteien des Zentrums , der Demokraten
und der Sozialdemokraten stattgefunden .Vor Ende der laufenden Woche ist damit
auch nicht zu . rechnen. Die Demokraten ,insbesondere ihre Berliner Presse, sind nachwie vor für ein gemeinsames Vorgehen derdrei genannten Parteien bereits beim ersten
Wahlgang . Ob sich dies erreichen läßt , ist
jedoch noch nicht zu übersehen.

Zur Neuwahl -es Reichspräsi-enten
Berlin , 3 . März . Zur Neuwahl des Reichs¬

präsidenten erfährt die Telegraphen -Union
ergänzende In der. Besprechung der
Reichsregierung mit den Parteiführernwurde weiter beschlossen, daß die Reichs¬
regierung dem Reichstag für den Fall eines
zweiten Wahlganges den 26. April Vorschlä¬
gen soll. Der Reichsminister des Innernhat die Landesregierungen durch Rundtele¬
gramme vorläufig , entsprechend verständigtund gebeten, alle Vorbereitungen für - die
Neuwahl sofort i n A » griff zu nehmenund die Gemeinden dahin anzuweisen, daßbis zum 13,, spätestens 18. März die Wahl¬listen auflegungsfähig seien . Die Wähler¬listen der letzten Reichstagswahl sollen mög¬
lichst verwendet und nach dem neuestenStande berichtigt und ergänzt werden.Man hat den zweiten Wahlgang so spät fest¬
gesetzt , weil zwischen dem 29 . März , deni
Tage des ersten Wahlganges und dem 26.April Ostern liegt.

Die Räumungsfrage .
Paris , 3. März . Die Erklärungen , die

Paul Boncourt , der Vorsitzende des
Obersten Ausschusses für nationale V̂erteidi¬
gung , gestern Pressevertretern gab , haben
dem „ Matin " zufolge nachstehenden Wort¬
laut :

„Die Frage der R ä u m u u g derbe -
setzten Rheinlande ist bereits aktuell.
Der Rückzug der Truppen aus dem Kölner
Gebiet und später aus der Gegend von
Mainz und Koblenz läßt sich nicht endlos
hinausschieben. Sobald cs soweit kommt, ist
die Kontrolle der militärischen Rüstungen
Deutschlands und folglich die Wahrnehmung
unserer Sicherheit , ob wir es wollen oder
nicht, kraft den Bestimmungen des Vertra¬
ges , Aufgabe des Völkerbundes." r

Paul Boncourt rechnet wegen der im
Völkerbundsrat erforderlichen Stimmenein -
heit mit gewissen Schwierigkeiten ■ für Me
Zukunft . Wie soll mit Stimmeneinheit fest-
gestellt werden , fragt er, daß Deutschland
Rüstungen betreibt ? Der deutsche Vertreter
wird, wenn Deutschland in - den Völkerbund
eintritt , stets gegen einen solchen Entschluß
seine Stimme erheben. Artikel 213 ermäch¬
tigt allerdings den Völkerbundsrat , mit ein¬
facher Stimmenmehrheit die Abrüstunas -
kontrolle in Deutschland aufzunebmen . So¬weit es sich aber um . die Ergreifung von
Sanktionen handelt , muß der Völkerbunds-
rat zum System der Stimmeneinheit ., zurück-
kehren . Glücklicherweise können • wir uns
an dem Artikel 14 festklammern, der be¬
stimmt, daß ieder Einbruch in die entmili¬
tarisierte Rheinlandzone als eine feindselige
Handlung angesehen wird . Die endmflitari -
siexte Zone ist das einzige, das uns vom
Versailler Vertrag verblieb und stellt unsere
letzte Garantie dar . Wir werden daher beim
Völkerbund beantragen , daß ständige Kon-
trollausschüsse in der Zone eingesetzt werden,die den geringsten Verstoß sofort zu melden
haben . Nur unter dieser Voraussetzung ist
das Rheinland zu räumen .

Der Cntwaffnurigsbericht.
London, 3. März . Die vorläufigen Rand¬

bemerkungen des Marschalls Fach find hier
gestern von den zuständigen Stellen . geprüft
worden. Die Instruktionen für den eng¬
lischen Botschafter sind noch nicht bekannt.
„Daily Telegraph " behauptet , daß sich die
Verhandlungen der Konferenz auf die Frage
beschränken würden , ob die Vorbereitung der
Note an Deutschland in Paris stattfinden
oder ob die Regierungen selbst die Verhand¬
lungen darüber aufnehmen müßten . Die
französischen Vertreter wünschen dringend ,
daß Marschall Fach und der ihm unter¬
stehende Militärausschuß die Aufgabe

' der
Formulierung der Forderungen an Deutsch¬
land übernehmen solle. Indessen wird lliese
Meinung in England nicht geteilt , da die an
Deutschland zu sendende Note weit über den
Rahmen eines militärischen Sachverstän¬
digenausschusses und seine Vollmachten hin¬
ausgehe . Die Frage der Veröffentlichung
des Entwaffnungsberichts ist nach wie vor
im Dunkeln.

<kin Jünfmächtepakt l
Paris , 3. März . Der Leitartikler des

»Echo he Paris " glaubt zu wissen, daß die
englischen Vorschläge betreffend Unterzeich¬
nung eines Fünfmächtepaktes
(Frankreich , England , Belgien , Italien und
Deutschland) H e r r i o t unterbreitet worden
sind und zur Zeit von der französischen Re¬
gierung geprüft werden. Ein solcher Pakt ,
der von den in Frage kommenden Mächten
auf der Basis der M e i st b e g ü n st i g u n g
abgeschlossen würde , berge verschiedene Nach¬
teile in sich , u. a. den, daß er militärische
Sonderabmachungen zwischen den General -
siäben Frankreichs, Englands und Belgiens
ausschließc. Frankreich, so erklärt Pertinax ,
b>ürde einem Pakt seine Zustimmung geben ,
der folgende Möglichkeiten ent¬
hüll :

1- Abmachungen zwischen den anglo -franko-
belgischen Generalstäben entsprechend den
Vereinbarungen von 1912 ; Fortbestehen der
Entschlußfreiheit der Signatarmächte für
den FM einer europäischen Krise;

& Unterzeichnung eines getrennten poli-
tsichen Abkommens mit Deutschland bezüg¬
lich Ausführung der Artikel 42 , 43 und 44
"e* Friedensvertrages. (Entmilitarisierung^ Rheinlande .)

Die öot'chafterkonferenz tagt.
Paris , 3. März . Die Botschafterkonfe-

rcnz ist heute vormittag 10 Uhr z u sum¬
me n g e t r e t e n. Marschall Fach wohnt der
Sitzung bei , die zur Zeit noch andaucrt . Die
Botschafterkonferenz tagte von 10—y2l Uhr.
Nach Schluß der Sitzung wurde folgendes
E o m m u n i g u e ausgegeben :

Die Botschafterkonferenz hat in ihrer heu¬
tigen Sitzung den Bericht der interalliierten
Kontrollkommission zur Kenntnis genommen.Es wurde beschlossen, nähere Aufklärungen
über gewisse Punkte des Berichtes von den
interalliierten Militärkommisiarcn zu erbit¬
ten . Ein n e u e r B e r r ch t ( d. h. ein neues
Gutachten ) wird im Laufe der Woche
ausgearbeitet und der Botschafterkonferenz
bei ihrer nächsten Sitzung vorgelegt werden.

Die Sitmng der Botschafterkonferenz, in
der sie sich erneut mit dem Kontrollbericht
befassen wird , ist auf kommenden Freitag
festgesetzt worden.

v. horsch bei herriot.
Paris , 3 . März . Der deutsche Botschafter

v . H o e s ch hat gestern H e r r i o t besucht
und ihm den Dank der deutschen Regierung
für die Teilnahme am Tode des Reichspräsi¬
denten ausgesprochen. Im Anschluß daran
brachte der Botschafter schwebende Fragen
zur Sprache . Der Unterhaltung wird
große politische Bedeutung bei¬
gemessen.

' Die amtlichen Stellen lehnen jede
Mitteilung über die Schritte des Botschaf¬
ters ab .

Rücktritt -er türkischen Regierung .
Paris , 3. März . Nach einer Havasmel -

düng aus Konstantinopel hat die türkische
Regierung d e m i s s i o n i c rt .

vor einer Erhöhung -er Hier- un-
Tabakfteuer .

Berlin , 2 . März. Die Erhöhung der Bier -
und Tabaksteuer hat sich angesichts des drin¬
genden Finanzbedarfs des Reiches als not¬
wendig erwiesen . Der Entwurf sieht für
Bi -r eine Verdoppelung der Steuersätze vor.
Für Tabak sollen sie bei Zigarren - und
Pfeifentabak von 20 auf 25 Prozent , für Zi -
aaretten und feingeschnittenen Rohtabak von
40 auf 60 Prozent , bei Kautabak von 6 auf
10 Prozent , bei Schnupftabak von 10 auf 15
prozent heraufgesetzt werden.

Amerika un- Sie Nachfolge -es
Reichspräsi-enten .

Newyork, 3. März . Die Newyorker Abend- ,blätter beschäftigen sich eingehend mit der
Frage , wer der Nachfolger . Eberts sein wird .
Fast alle Blätter '

sind sich darüber einig , daß
Reichskanzler Dr . Luther oder der preu¬
ßische Ministerpräsident Marx als Kandi¬
daten hauptsächlich in Frage kommen . ■ Man
ist sich darüber einig, haß die Republikanische
Staatsform in Deutschland soweit gefestigt
ist, daß eine Kandidatur des ehemaligen
Kronprinzen oder eine Wiederaufrichtungder Monarchie überhaupt nicht in Fragekommt. Der Tod des Reichspräsidenten
habe keine Erschütterungen des politischen
Lebens Deutschlands im .Gefolge. Es werde
durch das Hinscheiden Eberts keine Staats¬
krise herbeigeführt werden. Von verschie¬
denen Zeitungen wird ., hervorgehoben, daß
Reichskanzler Dr . Luther über außerordent¬
liche Fähigkeiten verfüge und daß Deutsch¬
land ihm seine Rettung aus dem völligen
wirtschaftlichen . und finanziellen Zusammen¬
bruch zu verdanken . habe. Zwar versuchen
einige Hetzblätter darauf hinzuweisen, daßdas gegenwärtige .Rechtskabinett eine Ge¬
fahr für die Wirtschaft bedeute, jedoch glaubtder überwiegende ' Teil der amerikanischen
Presse, daß Deutschland das Dawesabkom-
men erfüllen ' werde.

Arbeitsruhe bei der Beisetzung des Reichs¬
präsidenten .

Berlin , 2. März . ■ Dje Spitzenverbändealler ' Richtungen . der Arbeiter , Angestelltenund Beamten fordern ihre Mitglieder auf,am Tage der Beisetzung des Reichspräsiden¬
ten als Zeichen der -Trauer von 11 bis 11 . 15
Uhr vorniittags die .Arbeit ruhen zu lassen .
Den Bedürfnissen der lebenswichtigen Be¬
triebe soll dabei . Rechnung getragen werden.

Dr . Hellpach Vertreter des Reichsrats .
Karlsruhe , 3 . März . Der Reichsrat hat

beschlossen , mit seiner Vertretung bei
_
bet

Beerdigung des Reichspräsidenten in ^Heidel¬
berg den badischen . Staatspräsidenten Dr .
H e I l p a ch zu betrauen .

Die Deutschnationaleu gegen Severing .
Berlin , 3 . März . Die deutschnationale

Landtagsfraktion hat die Beteiligung aneiner Regierung mit Severing a b ge¬lehnt . i

Orientbrief .
Konstantinopel , Ende Februar .

Der Patriarchen st reit dürfte in
den nächsten Tagen seine Lösung .finden .Die Mitglieder der Heiligen Synode scheinen
sich der Auffassung der türkischen Regie¬
rung , nach welcher durch den Austausch des
Patriarchen Konstantin und dessen, damit' verbundenen Verlust der türkischen Staats¬
angehörigkeit , derselbe automatisch aufge¬hört habe, Oekumenischer Patriarch von
Konstantinopel zu sein , ohne daß eine be¬
sondere . Demission notwendig wäre . ' Die
Prälaten dürften schon in . den ■nächsten Ta¬
gen zur Wahl eines neuen, nicht dem Aus¬
tausch unterliegenden Patriarchen schreften ,
worauf der griechischen Regierung nichts
übrig bleiben wird , als die mit einem über¬
mäßigen Aufwand von Lungenkraft unter -
nommene Kampagne rühmlos abzubrechen.

Dieselben türkischen Politiker , welche in
der ganzen kriegerischen Aufmachung der
Patriarchenangelegenheit durch Griechenlanddie Hand Englands zu sehen erklärten , sind
nunmehr der Ansicht , daß es sich für ' die
Leute an der Themse vorzüglich darum ge¬handelt habe , die politische ^ besonders , aber
die militärische Aufmerksamkeit Angoras
nach dem Westen zu lenken , während sich im
Südosten ein neues , von derselben Hand zu¬
sammengebrautes Gewitter vorbereitete.

Es ist kein Zweifel , daß man es mit einem
sehr ernsten Aufstand der Kurden in den
zwölf zwischen dem Wilajet Adana und der
persischen Grenze gelegenen Provinzen zutun hat . Die Aufständischen geben sowohl
nationale , wie religiöse Motive als Ur¬
sache ihrer Rebellion vor. Sie fordern die
Schaffung eines autonomen Kurden st aa -
tes und erklären gleichzeitig, für die Re¬
spektierung des islametischen religiösen
Rechtes (Scheriat ) und für die Einsetzungeines Kalifen zu kämpfen. In den auf¬
ständischen Provinzen wurde das Kriegsrechterklärt und Truppen dorthin entsendet, die
jedoch wegen heftiger Schneefälle am Vor¬
marsch stark behindert sind . Wenn auch die
Niederwerfung des , Aufstandes mindestens
mehrere Wochen in Anspruch nehmen wird ,
so ist doch der endgültige Ausgang keines¬
wegs zweifelhaft. Von größerer Bedeutung
ist es aber , daß es gelang , diesen Aufstand
gerade in einem Augenblick zum Ausbruch
zu bringen , in welchem dieMossulkommis -
sion des Völkerbundes an oer Arbeit ist.Das Zusammentreffen verschiedener Ereig¬
nisse, wie Patriarchenstreit , griechische
Kriegsdrohungen , Kurdenaufstand mit dem
Erscheinen der Völkerbundskommission im
Mossulgebiet ist zu auffallend , um nicht den
Gedanken an eine geschickte Regie aufkom-
men zu lassen . Die bekannte Kriminalisten¬
frage : „ Wem bringt es Vorteil ?" liegt
natürlich sehr nahe. Der Führer der auf¬
ständischen Kurden , Scheich Said , ist der
Scheich des Derwischordens der Nakschbendi ,eines in ganz Westasien , besonders aber in
Ostannatolien und Turkestan sehr verbreite¬
ten einflußreichen Derwischordens. Es ist
nicht ausgeschlossen , daß als eine indirekte
Folge dieses Aufstandes scharfe .Maßnahmender stark „westlich" orientierten , republika¬
nischen Regierung gegen das religiös ge¬
sinnte Bevölkerungselement , welches weit¬
aus die überwiegende Majorität der Landes¬
bewohner darstellt , in Erscheinung treten
werden und es ist ferner nicht ausgeschlossen ,
daß man iir diesem Falle mit ernsteren
innerpolitischen Erschütterungen zu rechnen
hätte.

Ungeachtet der fortwährenden Beunrichi-
gung des Landes durch die- geschickte

'Politik
seiner traditionellen Feinde , kämpft die tür¬
kische Regierung einen heroischen Kampf um
die Ordnung seiner Finanzen , die Entwick¬
lung seiner Volkswirtschaft und gegen die
Korruption . Großes Aufsehen erregte die
Armenieraffaire . Mehrere reiche
Armenier , welche, während der Okkupation
Konstantinopels durch die Ententetruppen ,den feindlichen Regierungen gute Dienste
geleistet hatten , zogen . es vor, beim Heran¬
nahen der türkischen Truppen mit falschen
Pässen ins Ausland zu reisen. Durch einen
Regierungsbeschluß wurde ihnen die Rück¬
kehr verboten. Als diese ' Flüchtlinge nach
einiger Zeit sahen , daß die türkische Regie¬
rung keineswegs beabsichtige , sich durch Aus¬
nahmemaßregeln , an ihren ungetreuen Un¬
tertanen schadlos zu halten , beschlossen sie ,
zurückzukehren , was ihnen offenbar durch
Bestechung höherer Polizei - und Regierungs¬beamten auch gelungen ist. Aber die Sache
kam heraus und wurde zu einem öffentlichen
Skandal , in welchem sehr hohe Persönlich¬
keiten , darunter der seinerzeitige Innen¬
minister Ferid Bey, verwickelt wurden . Nach
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einer mehrmonatlichen Untersuchung schritt
man in den letzten Tagen zu aufsehenerregen¬
den Verhaftungen , darunter der des friihe-
ren Polizeidirektors von Konstantinopel .

Auch bei der Einkaufskommission der
Kriegsmarine , insbesondere soweit sie sich
mit den Einkäufen für die Flottenbasis Js -
mid und den Küstenschutzdienst zu befassen
hatte , wurden Mißbräuche aufgedeckt Eine
Anzahl daran beteiligter Marineoffiziere
wurde vom Dienste enthoben und in den
Unklagezustand versetzt . Die Korruption ist
vorzüglich ein Erbe der ungeordneten , tür¬
kischen Finanzwirtschaft einer früheren
Epoche und ihr Verlöschen dürfte auch heute
wesentlich davon abhängen . ob es die Finan¬
zen des Staates erlauben , Beamte und
Offiziere entsprechend zu bezahlen . Wenn
Polizeibeamte buchstäblich Hungers sterben,
von ihrer dienstlichen Ueberbürdung — eine
Folge ihrer aus Sparsamkeitsgründen stark
beschränkten Zahl — abgesehen , so ist einzu »
sehen , daß der „Bakshisch " stark verführend
wirken .muß.

Trotz allem schreitet der wirtschaftliche
Aufbau des Landes -vorwärts . Es wird stark
am Ausbau des lange vernachlässigten Wege¬
netzes, für welches man neuerdings außer
Sträflingen , notorisch arbeitsscheue ^ Indivi¬
duen heranzieht , gearbeitet . Die 'Türkei hat
sich ferner nach dem Scheitern des seiner¬
zeitigen . Chester-Projektes an den Ausbau
der für die Entwicklung des Landes so not¬
wendigen Eisenbahnlinien Samsun —Siwas
und Angora —Siwas mit eigenen Mitteln
herangewagt . Augenzeugen versicherten mir ,
daß die Arbeiten bereits erstaunlich weit
fortgeschritten sind . Deutschland hat
sich wieder im wirtschaftlichen Leben des
Landes eine überragende Rolle zu erobern
verstanden . Das deutsche Ansehen ist be¬
sonders in letzter Zeit stark gestiegen , ohne
von dem Mißtrauen vergiftet zu werden ,
welches man im Grunde genommen , einst
dem starken Deutschland entgegengebracht
hat. Was leider nur ein geringer Trost für .
das mißhandelte , geschwächte Deutsch-
land ist.

Der Orient ist voll Spannung und laten¬
ter Unruhe . In Persien strebt der
Ministerpräsident und Diktator , General
Risa Khan auf dem Umwege über die Repu¬
blik zur Alleinherrschaft , ein Vorhaben , wel¬
ches schon einmal an dem Widerstand der
konservativen, , dem jungen Schah — der sich
übrigens gerade beim Karneval in Nizza
befindet — treubleibende Bevölkerung und
der Geistlichkeit scheiterte. Hier eingetroffene
Meldungen besagen, daß dieses konservative
Element entschlossen ist, sich den Plänen des
Diktators mit Waffengewalt zu wider -

Arabien , die Geburtsstätte des Islam ,
fühlt sich zur Mission berufen , den Aus¬
gangspunkt von dessen Wiedererstarken zu
werden Der Führer der streng orthodoxen
Wahabiten kämpft einerseits gegen Eng¬
lands Einfluß auf die heiligen Stätten des
Islam und versucht andererseits , die für
-den Islam so wichtige Kalifenfrage dadurch
zu lösen, daß er die Wahl des betagten
Scheichs des Senusstordens . Sidi Hussein,
zum Kalifen propagiert . Das vorläufige
Resultat sei«er Bemühungen ist ein , die
ganze Halbinsel in ihren Fugen erschüttern¬
der Krieg , dessen Ende noch nicht abzusehen
ist. Untr während die Menschen, Stämme
und - Völker übereinander herfallen , einander
zerfleischen, oder wenigstens jeden Augen¬
blick bereit sind , es zu tun , merken sie nicht,
daß sie nur das Spiel einiger Großer spie¬
len , denen es um keinen anderen Einsatz
geht , als um in Werten ausdrückbare Macht,
um Kolonialland , Baumwolle , Minen und
um — Petroleum .

verschleppungstakt k öer SoLschaster-
Konferenz.

Paris , 3. März . Die Morgenblatter rech¬
nen bestimmt damit , daß es die Botschafter¬
konferenz im Verlaufe ihrer heutigen
Sitzung zunächst einmal dabei bewenden
lassen wird , von dem interalliierten Militär¬
komitee weitere ergänzende Auskünfte zu er-
bitten und sich dann vertagt . Die militari -
schen Sachverständigen , so sagt der „ Matin " ,
hätten sich streng an den Rahmen ihrer Be¬
fugnisse gehallen und nicht dem Botschaster-
rat vorgreifen wollen . Aus der geschickten
Abordnung des Berichts und der logischen
Aufeinanderfolge der einzelnen darin auf¬
gezählten Tatsachen ergebe sich jedoch ein ge¬
naues Bild der militärischen Reorganisa¬
tion ( ! ) des Deutschen Reiches . Der 16 Sei¬
ten umfassende Bericht enthalte zahlreiche
Photographien und stellt fest , mft welcher
Hartnäckigkeit General v o n S e e ck t die
militärische Ausbildung Deutschlands betrie¬
ben habe. ( !)

Nach der „Daily Mail " lautet der
Schlußlatz des Gutachtens :

„Es ist festzustellen, daß Deutschland
seine Polizei st reitkräfte nicht zu
Polizeizwecken , sondern als gut ausgebildete
und ausgerüstete Armee bei dem ersten An¬
laß verwenden wird ."

Ein Teil der Morgenpresse deutet an ,
daß die Botschafterkonferenz für den Augen¬
blick aus verschiedenen Gründen eine Ent¬
scheidung zu vertagen wünsche. Immerhin
sei der Gang der Ereignisse klar vorgezeich¬
net . Es werde Ende des Monats höchstwahr¬
scheinlich in Brüssel eine interalliierte Kon¬
ferenz einberufen werden . Da werde von¬

Mi

Zum Code - es Reichspräsidenten.
Die Aufbahrung des Reichspräsidenten in seinem Arbeitszimmer .

seiten der Alliierten in der Note an Deutsch¬
land keine ausdrückliche Einladung ergehen,
aber ein deutsches Gesuch um nachträgliche
Zulassung werde nicht abgelehnt werden.
Der zögernden Haltung der alliierten Mächte
liegt nach dem „Echo de Paris " offenbar der
Wunsch zugrunde , das Problem der deut¬
schen Abrüstung und das damit zusammen¬
hängende Problem der Räumung Kölns zu
lösen , wenn eine Verständigung in der fran¬
zösischen Sicherheitsfrage herbeigeführt ist .

HausrrMu'L
für den 1. vierwöcheutlichen Kurs in Hettin -

gen — in katholischer Beleuchtung .
Wir lesen im Buchener Volksblatt vom

1 . März :
Schon feit mehreren Wochen liest und hört

man von der Gründung einer Bauernhoch¬
schule in unserer badisch -fränkischen Heimat .
Da wir in dieser. Gegend verschiiedene und
zwar gut geleitete landwirtschaftliche Kreis¬
winterschulen besitzen (z. B / in Buchen, Tau -
berbisä ofsheim . Boxberg) , die sich eines ĝu¬
ten Besuches erfreuen und den jungen Land¬
wirten eine treffliche Berufsausbildung er-
möalichen . waren .. wir anfangs gespannt ,
welche besondere Aufgabe , die fränkische
Bauernhoch ' chule - neben der landwirtschaft¬
lichen Kreiswinteisichule haben sollte . Nun
veröffentlicht der Gauleiter der fränkischen
Bauernhochschule, Herr Steinbauer -
Buchen im „Odenwälder " und im „Baulän¬
der Boten " Nr . 45 den Lehrplan der frän¬
kischen Bauernhochschule für den 1 . vierwö¬
chentlichen Kurs in Hellingen bei Buchen.
Von dieser Veröffentlichung interessierten uns
hier jene Punkts , welche das katholische
Glaubensleben berühren . Sie sind
so wichtig , daß weder die jungen katholischen
Kursteilnehmer und deren Eltern , noch die
katholische Geistlichkeit und eine kätholi '

che
Behörde diese Dinae schweigend werden
übersehen können. Für heute seien nur die
uns bedenklich erscheinenden Stellen in dieser
Hinsicht aus dem Lehrplan . der fränkischen
Bauernhochschule zusammengestellt und kurz
beleuchtet.

Welches ist d e r Z w e ck der fränkischen
Bauernhachschule? „Aufgabe der
Bauernhochschule "

, so heißt es in der
Vorbemerkung des Lehrplans , „ ist nicht die
Darbietung von Wissen , insbesondere von
Fachwissen, sondern die Vermittlung
von Unterlagen für eine selb -
ständige Weltanschauung und Le -
bensgestaltung im Rahmen der Be¬
stimmung ^ die der Bauernstand im ganzen
und der einzelne Bauer im Volksganzen zu
erfüllen hat.

" In der beigedruckten Schul¬
ordnung steht zu lesen : „Die Bauern -
Hochschule ist eine Hochschule
deutscher Weltanschauung . Sie ist
nicht eine Fachschule oder Wissensschule, son¬
dern eine Lebens , und Fübrerschule zur Her¬
anziehung eines neuen Bauerntums ."

Die neue Bauerrcho^ ^ nle - die in Hellin¬
gen ihren ersten Kurs eröffnet , will unfern
jungen Bauern also eine „selbständige

'W e l t a n s cha u u n g " vermitteln . Die
Veranstalter des Kurses gehen also von der
Voraussetzung aus . daß unsere Bauernsöhne
noch keine oder eine falsche Weltanschauung
haben. Nun besteht das badische Franken¬
land - insbesondere der Bezirk Buchen , über¬
wiegend aus Katholiken . Für jeden gläubi¬
gen Katholiken , der sich über die Bedeutung
und Tragwelle seines Glaubens klar ist , kann
es nur eine Weltanschauung geben . Sie
ist ausgesprochen in dem katholischen
Glaubensbekenntnis . . Dieses Be.
kenntnis gilt für den Katholiken in Deutsch¬
land so genau wie für den Katholiken in
Frankreich und .Amerika oder wo immer .
Eine besonders „ d e u t s che Weltanschauung "
ist somit ein Unding , denn Weltanschauung

bedeutet die Auffassung , die der Mensch vom .
Ursprung und Endziel der Welt und des
Menschenlebens hat.

Im Grunde genommen gibt es nur zwei
verschiedene Weltanschauungen : die gläubige
und die ungläubige . Die erstere glaubt an
einen Gott , der das Weltall erschaffen hat
und dem alles dient : die , zweite leugnet die
Existenz Gottes , die Geistigkeit und Unsterb-
lichkell der Seele und behauptet , daß mit
dem Tode alles vorbei ist. Die erstere ist die
christliche , insbesondere die katholische, ,

die
zweite ist die neuheidnische, materialistische
Weltanschauung . Zur elfteren , bekennt sich
das katholische Frankenvolk mit verschwin¬
denden Ausnahmen . Wenn die fränki ' che
Bauernhochschule in Hellingen diese Welt¬
anschauung lehren wollte , so ist sie vollstän¬
dig überflüssig ; sicherlich wird diese christliche
Weltanschauung in den Gotteshäusern des
Frankenlandes viel klarer vorgetragen , als
im Gasthaus zum „ Engel " in Hellingen !
Sollten aber die dortigen Kürsleiter in die
entgegengesetzte Weltanschauung hin¬
einsteuern und für Wotan und Donar ihre
.Zuhörer , begeistern , dann müssen unsere jo
tholisHsn

' '
Iungbaüern wissen , daß 'sie damit '

ihrem katholischenGlauben den Rücken kehren,
'

und die Veranstalter und Förderer des Kur-
ses müssen wstsen. daß sie der katholischen
Kirche den Kampf ansaaen , worauf die Ant¬
wort nicht ausbleiben wird .

Leider haben wir allen Grund , letzte -
res befürchten zu müssen. Grund zu dieser
Befürchtung gibt uns einmal die Verbin¬
dung der fränkischen Bauern¬
hochschule mit der Zentrale in
Hellerau und der Geist der Schriften der
„Schirmherrschaft der deutschen Bauernboch-
schule . "

In dieser Befürchtung bestärkt uns weiter ,
was wir in Punkt 7 des Lehrplanes der Het-
tinger Bauernhochschule lesen . Da heißt es : -
„7. Glaubenskunde (12 Stunden ) : Sage und
Märchen, Edda . Volksgebräuche im Franken -
land . Entstehung und Wesen des Christen -

'
tums . der Lebensfrage des Bauern ." Schon
dieses Aneinanderreihen von Märchen . Edda
oder nordischer Sagen und Entstehung des
Christentums läßt erkennen , welche Bewer¬
tung der chrisfliche Glaube hier erfahren -
wird . Bedeirkt man ferner , daß diese hoch¬
ernste Frage von einem liberal -protestantft
schen Laien behandelt wird , und daß die
Zuhörer nicht über die Vorbildung und Fäch-
kenntnis verfügen , um die Positiv gläubige
katholische Auffassung zu stützen , so kann
man sich ein BUd machen von dem Erfolg ,den dieft „Glaubenskunde " bei den jungen
Leuten haben wird . Allen Ernstes seien die '
Verantwortlichen auf diesen Punkt hinge¬
wissen ! Wer vor Katholiken als Künder
einer Weltanschauung hintrllt . muß sich legi¬
timieren können, sei er Priester oder Laie
und er muß vor der höchsten A u t o r i
tät in Glaubenssachen ' ich ver¬
antworten — widrigenfalls muß der
Katholik sich von ihm fern halten !

So bedenklich wie die Glaubenskunde ist
das . was der Stundenplan der Bauernhoch,
schule für den Sonntag vorsieht. Da heißt
es :

Die ganze religiöse Sonntagsfeier fällt
also in die Zeit von 8—9 ; zusammen
nt 1 1 dem Frühstück ! Wie lange gefrüh -
stuckt wird und wie lange die

'
„Andacht"

dauert ferner welcher Art diese Andacht
ist , wo sie stattfindet , das alles bleibt ver-
schwieaen Keinesfalls ist auf die stremge
Verpflichtung der etwaigen katholischen
Kur^ -ulnehiner Rücksicht genommen : ob di°
HI . Messe der Sonntagsaottesdienst um 7
Uhr oder nach 9 Uhr in Hellingen stattsin-
det „ darauf nimmt der Stundenplan keine
Ruckncht : das Gebot der Kirche eristiert fü >-

die Leitung des Kurses nicht. Die H a u p t .
aufgabe am Sonntag ist die Wande¬
rung . Es genügt hier , aus die,ernste Ver¬
warnung gegen Sonntagsentheiligung durch
Sport und Wandern im diesjährigen Hir¬
tenbrief unseres Oberhirten zu verweisen.

Auf weitere bedenkliche Teile des Stun¬
denplanes sei nur kurz hingewiesen . Z . B.
Punkt 3 : Lebenskunde (16 Stunden ) mit
den Fragen : „Wesen des Lebens ,
Fortpflanzung und Kernteilung ,
Sexual frage und Ehe " — in einem
Atemzuge mit „Ernährung , Reize (Salz .
Zucker . Alkohol . Tabak) . . .

„ 4. Na turkunde : Lebensgemeinschaften
. .

"
. Ergebnisse der neueren Naturforschung.* V Rassenfrage (8 Stunden ) : die eu¬

ropäischen Rassen . . . das Judentum . . .
Rassenpflege und Stammbaum ."

Interessant in diesem - Zusammenhang ist
das Formular des Anmeldescheins des Lan¬
deszweiges Baden , Gau Franken — Gau
Alemanien „An das - Reichsamt der deut¬
schen Baüernhochschule Hellerau ." Die .Aus¬
fertigung des Anmeldescheins lautet :

„Eigenhändig Unterzeichneter bezeugt Uli!
Ehrenwort, daß er reinen deutschen
Blutes tft, nicht mit Juden oder far¬
biger Rasse verheiratet ist und ersucht
hiermst um Aufnahme in die Schirmherrschaft
als Mitglied.

" Eigenhändige Ünterschrift-
Betrachtet man die Bestrebungen der

„fränkischen Bauernhochschule"
, wie sie sich

aus dem Lehrplan des ersten Kurses in Het¬
lingen im Gasthaus des Landbundführers
Kreuzer zum „ Engel " ergeben , so kommt
man - zur Ueberzeugung . daß sie vom Stand¬
punkt der Berufsausbildung für die Bauern
völlig zwecklos und auch unzureichend ist,
neben den gut geleiteten Kreiswinterschulen
bei uns . daß sie aber vom christlichen und
katholischen Standpunkte aus als Weltan¬
schauungsschule abzulehnen ist, weil ihr Pro¬
gramm den katholischen Glaubenslehren und
dem kirchlichen Leben widerstreitet und als
eine olftne Kampfansage gegen beide zu be -
trachten ist.

Bei - näherer Betrachtung ergibt sich , daß
das Programm der fränkischen Bauernhoch¬
schule letzten Endes darauf hinausläust , die
völkische , dem positiven - gläubigen , Chri¬
stentum entgegengesetzte Bewegung in die
Bauernbevölkerung des katholischen Franken,
landes -hjneinzutragen oder weiter auszudeh¬
nen . Daß dazu ausgerechnet die Zentrale
des . Landbundes in Hetlingen als Niederlage
dieser neuen Gründung dient , ist für die
geistig« Wesensverwandtschast beider gewiß
bezeichnend.

AaKött. ' ^
von der Reichsbahn .

. In den Tageszeitungen wurde kürzlich ver¬
öffentlicht , daß die so beliebten Sonntags¬
karten bedeutend ausgedehnt wurden . Die
Zahl der Stationen , auf denen Lwnntags -
karten zu ermäßigtem Fahrpreise aufliegen
und nach denen man mit Sonntagskarten
reisen kann, ist erweitert worden . So kann
man jetzt hier in Karlsruhe u. a. Karten
nach Triberg , Konstanz , Freiburg , Basel
usw. erhallen . Das ist recht erfreulich und
die Allgemeinheit kann der Reichsbahndirek¬
tion für dieses Entgegenkommen , ■das aber
auch , zum wohlverstandenen Nutzen der
Reichsbahn selbst dient , nur dankbar sein.
Bedauerlich ist aber die Tatsache, daß die
Reichsbahndirektion Karlsruhe engherzig die

■beschleunigten Personen - urck> Eilzüge für
die Benützung mit Sonntagskarten aus¬
schließt. Es hat nun wirklich kaum einen
Wert , wenn ich eine Sonntagskarte nach
Triberg , Basel oder Konstanz lösen kann, die
nur 1% Tage gilt , soll aber mft einem
Bummelzug m dieser kurzen Zell nach Basel
Konstanz usw. und zurück fahren und dabei
noch die Gegend an Ort und Stelle genießen.
Damit wird doch die Sache für diese weit
entfernten Plätze fast oder ganz wertlos .
Der - Entzug der beschleunigten Personen-
und Eilzüge ist um so auffallender , als die
angrenzende Reichsbahndirckktion Stuttgart ,
dann die bayerischen und — huh ! wie kann
man sich von da übertrumpfen lassen ! — die
preußischen Reichsbahndirektionen beschleu¬
nigte Personenzüge , Eflzüge und sogar ein¬
zelne Schnellzüge für die Benützung mit
Sonntagskarten freigegeben haben. Ist es
denkbar , daß man auf würitembergischen,
bayerischen und preußischen Strecken fortge¬
schrittener ist als in Baden , dem berühmten
Musterlande ?

Württemberg und Bayern geben auch an
katholischen Feiertagen Sonntagskarten aus ;
warum geschieht dies nicht auch in Baden?
Württemberg ist doch überwiegend protestan-
ttich und Baden überwiegend kätholisch-
Da wir

. einmal von der Reichsbahn slbrel-
bew möchten wir der zuständigen Stelle
noch einen weiteren Wunsch vortragen : E-
wäre anfangs an der Zeit , auf die Fahrkar¬
ten wieder den Fahrpreis aufzudrucken,, wie
dies vor der berüchtigten Inflations -Zeit "
richtiger Zeit des Raubzugs auf die Taschen
der Sparer — aescheben war . Nachdem wtt
wieder eine feststehende Währung baben, M
doch der Grund weagefollen dM dazu ae-
Mhrt hat- den Preis nicht mebr auf die
-Fahrkarten zu drucken . Damals - änderte e>
sich von Tag zu Tag und es wäre iinmögliw
üewesen. die Karten . dementsprechend neu M
drucken oder die Preise handschriftlich jeweu -
zu ändern -
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Die Ejstner Akaöemiker-
tagung.

(Eigener Bericht .)
Essen , 28 , Februar .

I .
Bon der Eigenart und Bedeutung

dieser Tagung .
Etwa 2380 katholische Akademiker , aus allen

deutschen Gauen und . allen Berufskreisen , haben
sich für die Zeit vom 27 . Februar bis 2 . März zu
einer Frühjahrstagung in Essen zusammengefun -
den. Ihr Leitmotiv ist das Problem : Akademiker
und Volksgemeinschaft. Also das Problem , das
mit fortschreitender Kultur und seelischer Diffe¬
renzierung um so unmittelbarer und Unbarmher¬
ziger die Geister packen wird in jedem Volk- und
das nachgerade zu einer crux des deutschen Ka¬
tholizismus geworden ist.

Der Ort und der Bezirk, die Anreize aus dem
herb -nüchternen Arbeitsmilieu , aus der sozialen
Lagerung des Jndustrievolkes , aus Jahrzehnte
langer stärkster sozialer Gedankenbewegung, alles
das hat wohl gedrängt zu einem energischen
Schritt heraus aus der bisherigen Passivität der
katholischen Intelligenz und vorwärts auf neuen
Wegen zu neu gesehenen Zielen . Zugleich . ist
diese Tagung wirklich schon -e i n Ausbrechen der
starken , wenn auch noch verhaltenen Vitalität und
Entfaltungssehnsucht , die sich auf der letzten
großen Dresdener Volltagung zeigte -und jedem
tiefer Züsehenden nicht nur das ganz allgemeine
Verlangen nach mehr praktischer Abzweckung der
weltanschaulichen Schulung , sondern ganz be¬
stimmte Willenstendenzen offenbarte , die für die
Programmatik künftiger Tagungen nicht außer
Acht gelassen werden können. Insbesondere den
Willen zur Reinigung des politischen , wirtschaft¬
lichen und sozialen Ethos auf katholisch -christlicher
Grundlage . Das Essener Komitee und die füralle Zeittendenzen so aufgeschlossene Verbands¬
leitung haben es verstanden , diesen aufgabedür¬
stenden Enthusiasmus aufzufangen und auf das
zuerst dringlichere Arbeitsfeld hinzuleiten —
oder ist es etwa die m i n d er e Aufgabe, einen
katholischen Sozialidealismus in den Seelen zu
entzünden und zu einer wirklich gelebten »
nicht bloß theoretisierten , geschriebenen, gepre¬
digten und geredeten Volksgemeinschaft zukommen ?

Ein rheinischer Industrieller begrüßte diese
Veranstaltung als eine , „vaterländische Tat ". Es
ist fruchtbar , auch diesen Gesichtspunkt für . die
Beurteilung dieser katholischen Tagung festzu -
halten . Denn die katholische Erneuerung , um die
es sich bei der ganzen katholischen Akademiker¬
bewegung handelt , ist euch Mittel zum Zweck!
Sie wird geradezu vaterländischer Dienst , wenn
sie zu energischerem Aufgreifen und zu vollkom¬
menerer Lösung der immer wiederkehrenden
vaterländischen Aufgabe befähigt , die zu . allen
Zeiten uns ein einig Volk voll Brudergeist , einen
Liebesausgleich der Stände Herstellen heißt l . Menn
sich da der Katholizismus , anbietet als Helfer Und
Mittler , so ist das uns zuerst selbstverständliche
Erfahrung und beglückendes Erlebnis , dessen wir
inne werden in demütigem

"Danke gegen Gott , -
der uns durch seine Kirche begnadet hat . Zugleichaber wird es ( lastende Verantwortung und Ge¬
wissenszwang für den katholischen Erneuerungs¬willen , sich der klareren Ideen , der . reicheren
seelischen Antriebe und der stärkeren Motivations¬
kräfte im katholischen Denken und Wollen Zu ver¬
gewissern und daraus zu schöpfen . . .

Die Großzügigkeit des Gesamtentwurfs ist auch
dieser Teiltagung eigen geblieben wie allen bis¬
herigen ; auch . die unbestreitbare Hochwertigkeitdes künstlerischen Rahmens mit seinen kirchen -
musikalischen Darbietungen (Kölner Domchör und
Neußer Chor) sowie der Kunst- und Buchaus¬
stellung von eminent volksbildnerischem Wert .Und schließlich — nicht zuletzt, sondern zuhöchst— die religiöse Weihe, die sie mit schlichter und
kraftvoller Selbstverständlichkeit durchseelt: ihre
Höhepunkte die beiden Pontifikalämter am . Sams¬
tag und Sonntag und die tieferbauliche Vereini¬
gung der Teilnehmer am Altar des eucharistischenOpfers, in der Kommunionmesse am Sonntag !

Das besonders Auszeichnende dieser Tagung
finden wir aber darin , daß die barocke Fülle und
Pracht der früheren Herbsttagungen diesmal einer
fast herben Strenge der Linienführung gewichen
ist. So durchzieht die Thematik der 7 Vorträge

^_ _ _ Mittwoch , dt
und 4 Arbeitsgemeinschaften der eine erwähnteLeitgedanke wie ein konsequent durchkomponiertesGrundmotiv und bedingt die mustergültige G e-
schlossenheit der ganzen Programmatik .Ferner zeigt sie eine wohlüberlegte Klimax vonden seelischen Wurzeln und religiösen Siche¬rungen der Gemeinschaft, vom Ethos des Berufs ,der Arbeit, der Pflicht, der Verantwortung , undvon den engeren sozialen Lebenskreisen geht sieaus und steigt von da zum sittlichen Ideal der
Völkergemeinschaft auf , um in das Geheimnisder Communio sanctorum auszumünden (wirwerden auf diesen Gedankenbau im Schlutzberichtzurückkommen ) .

Und die gleiche Wendung vom Extensiven zumintensiven spiegelt sich in der bemerkenswerten
seelischen Grand st immung der Teil¬nehmer wieder ; hier drängt tiefster Ernst und
bohrendes Verantwortungsgefühl mit strengsterKonzentration auf ein klar erschautes Ziel hin,das uns allen eine Herzens - und nicht nur Kopf¬sache ist ! Zugleich ein neues Symptom für die
erstaunliche Steigerungsfähigkeit der inneren
Aktionskraft unserer Bewegung , deren befruch¬tender Kräftestrom noch über weite Gebiete der
Reich - Gottes -Ärbeit hintragen wird .

Essen , 1 . März .
II .

Tie Reden.
Der Inhaltder großen Reden sichertder Essener Tagung in der Geschichte der kath .

Mademikerbewegung einen besonderen Platz.
Auch wer angesichts des maßlosen Ueberwucherns
sozialer Ideologie mit Zurückhaltung und mit
strengsten Matzstäben an jede neue gedankliche
Durcharbeitung des Themas „Volksgemeinschaft"
herangeht , muß doch das Auserlesene und Er¬
schöpfende dieser Seite der Essener Tagung an -

• erkennen. Der Kreis der Redner setzte sein bestesKönnen an die nicht leichte Aufgabe, mit mög¬lichster Vielseitigkeit der Gesichtspunkte, Gründ -
lichkeit der Analyse, Fruchtbarkeit der Gedanken
diesem zentralen Problem beizukommen, an demdie sinkende Christenheit zu zerbrechen droht . . .

Der Abt von Maria -Laach , der die Redenfolgeam Samstag morgen eröffnete , weckte mit derbei . ihm gewohnten und geschätzten Sinnigkeit und
Feinheit die religiöse Grundstimmung und er¬wies sie als den unerschöpflichen Kraftquell , aus
dem der religiöse Mensch den unerschütter¬
lichen Glauben an die Möglichkeit sozialer Be¬
friedung schöpft. Professor Steffen führte unsam Sonntag morgen auf demselben Wege weiter
zur Ahnung letzter Erneuerungsmöglichkeiteneines „sinnenden Akadcmikerthps von heute " auseinem neuen Gotterlebnis heraus . P . Przhwaras
Abendvortrag über „Katholizität " ließ verständ¬
lich werden , wie auch das Soziale dieses weiten
Gebiets menschlicher Nöte und Sorgen zu einem
Bewährungsfeld der kath. Lebensform wird und
aufs neue den Anspruch des Katholizismus er¬
härtet , ein universaler Kulturpädagoge zu sein»

( der allen '
Wirklichkeitsforderungen . und Lebens»

( Nöten , gleichviel !
'
(welcher Zeftlage , gerecht wird.

i Abg . Joos sprach nach dein Abt über Wege zur
.Volksgemeinschaft. Schon ' sein Altftreten — des
aufgestiegenen Nichtakademikers — war voll¬
zogene Volksgemeinschaft, das muß mit größter
Anerkennung hier verzeichnet werden. Und wir
empfanden , wie immer bei ihm, wie hier die in
unverbildetem organischen Wachstum gereifte'
Lebensweisheit aus der köstlichen Lebensnahe und
der nicht sipezialistischen Gesamtschau heraus die
Einsichten gewonnen hat , um die sich aller analy¬
sierende und grübelnde Intellekt , aller methodische
Aufwand der landläufigen akademischen Geistes¬
haltung vergeblich müht . Wir nahmen gern von
dieser gesammelten nachdenklichen Führerpersön¬
lichkeit, die in ihrer ganzen Entwicklung der
Ganzheitsidee treu geblieben ist, und einen
Gegenthp zum intellektualistisch überzüchteten-,,F a ch

"menschen darstellt. Joos deckte mit außer¬
ordentlicher Feinheit den psychologischen
Hintergrund der sozialen Problematik auf : „Was
ist denn im tiefsten Sinn Gemeinschaft? Es ist
die seelische , und praktische Haltung , die aus der
tiefen Erkenntnis von der Größe des Mysteriumsdes Leides und des Elends strömt.

"
(Wir lassen

seine Rede im Auszug folgen.) Dann der Mi¬
nisterpräsident a . D . Graf Lerchenfeld, ganz Ari¬

stokrat , der die Unentbehrlichkeit des Stände -
gedankens für jede Gesellschaftsordnung beleuch¬tete und damit viele konkrete Gedanken verband

t 4. März 1925
_

über die notwendige Ergänzung : daß ein seelischer
Verkehr und geistiger Ausgleich zwi¬
schen den Ständen , d . h . den unvermeid¬
lichen Formen des Gruppenbewußtseins , statt¬
finden mutz ; auch ihm war die „ entscheidende
Teilnahme des Seelischen " an der Lösung der
Frage voll bewußt.

Ein Höhepunkt war der Sonntag nachmittag,mit dem bedeutungsvollen Programmwort des
neuen Verbandsvorsihenden über die Ziele der
Akademikerbewegung, der Rede Seipels und dem
Schlußwort Sr . Eminenz des Kardinals . Der
österreichische Altbundeskanzler , ungemein herz¬
lich begrüßt , hinterließ den starken und wohl¬
tuenden Eindruck überlegenem Ruhe , durchsichtiger
Gedankenklarheit und erfrischender Offenheit und
Urteilssicherheit ; seine Rede über den „Weg zum
Frieden im Volk und unter den Völkern" gipfeltein der Forderung , alle Friedensarbeit in der
Völkerwelt beim eigenen Herd zu beginnen : „ am
Frieden mit uns selbst bauen , heißt auch , an
neuer großer völkischer Zukunft bauen , und dieses
Volk arbeitet an der Zukunft der Welt ! "

Die Schlußrede Sr . Eminenz krönt» die An¬
regung dieser Tagung mit einer außerordentlich
lichtvollen Auswertung des sozial ethischen Ge¬
halts in der Paulinischen Gedankenwelt . Und
als das charakteristische Bekenntniswort der Ta¬
gung könnte die feierliche Mahnung Sr . Eminenz
gelten : „Feierlich wollen wir uns in dieserStunde die Hände reichen, daß wir um unserer
Bildung willen uns nicht höher dünken wollen als
der schlichteste Mann aus dem Volke , daß unsere
Hände und Herzen bei denen sein sollen, die
ärmer und schlechter gestellt sind als wir selbst .
Aus der anderen Seite aber wollen wir ebenso
gern und energisch einem Arbeitgeber , der gutenWillens ist und bei Dissonanz mit sich reden läßt ,
durch Rat und Tat zu helfen suchen , damit er sichmit seinen Arbeitern wieder in Vertrauen und
Frieden zusammenfinden kann, und die Arbeiter¬
schaft es nicht nötig hat , sich durch Hetzer um
ihre Besonnenheit bringen zu lassen . . So solles sein. An diesem Punkte des Themas : „Aka¬
demiker und Volkswirtschaft" gilt es mit dem
Apostel : Allen alles zu werden ! "

Wir kommen abschließend noch auf den Inhaltder Reden zurück. Dr . H . Rüste r -Bonn .

Seipel in Essen .
Essen , den I März 1925.

Ter geräumige Saalbau in Esten faßte die
Lcharen nicht mehr, die h

'
.nströmten , um den

ehemaligen österreichischen Bundeskanzler zu
hören. (Einen kürzen Bericht siehe in unserer
Montagsnummer . Red. ) Mehrere Tausend harr¬
ten auf seine große Rede in der Sonntagsschluß -
bersammlung , dieser vielleicht bedeutendsten Ta¬
gung in der bisherigen Geschichte der kathol.
Akademikerbewegung. Es war gewiß nicht in
erster Linie das Thema , das so anzog, zumal am
Schluß einer zweitägigen gedanklichen Durch¬
arbeitung des Gemeinschafts dcals . Hier spra¬
chen neben dem Erkenntnisbedürfnis die Ge¬
fühle einer ftef -im Irrationalen verwurzelten

..Gesinnungsverbundenheft
' und . der Inneren Wähl- -

Verwandtschaft ..unseres '
. westlichen , und ' südlichen

Deutschtums , mit dein der österreichischen Brüder
mit , und das ' 'Deutschgefühl und die Schicksals¬
gemeinschaft mit den Abgetrennten am Donau¬
strand trugen die starke eigene Note in
den Beifallssturm hinein , der den Altbundes¬
kanzler empfing. Der Verbandsvorsihende, Lan¬
deshauptmann Dr . Horion gab dem einen
treffenden Ausdruck . in seiner Begrüßungs -An¬
sprache : „In ihm sehen w ' r eine Vereinigungdes kath . Gesinnungs - und des kath . Tatmenschen.Von ihm ist das Wort ausgegangen , daß die Sa¬
nierung der Seelen die wicht gste Vorbedingung
ist für die Sanierung ,der Völker und Staaten .
Ihn daher als Redner gerade über unseren heu¬
tigen Gegenstand zu hören , mußte das Z ' el der
Verbandsieitung sein. Aber wir sehendarüber hinaus in seiner Anwesen¬
heit auch eine symbolische Bedeu -
t un g. Mögen noch so

'
sehr gewaltsame Grenz¬

pfähle zwischen seinem Wohnsitze und den un¬
seren gezogen sein, niemand kann aus unseren
Herzen reißen den Gedanken, daß wir mit ihm
gemeinsam baben eine Sprache, eine Kultur , eine
Geschichte, und daß wir sind und bleiben eilt
deutsches Volk .

"

Seipels Rede hinterließ ersichtlich starkenEindruck. Gewann er schon ungemein durchSprechart und Geste, so erst recht durch die über¬
legene Ruhe , durchsichtige Gedankenklarheit und

erfrischende Offenheit und Urteilssicherheit seiner
Ausführungen über den „Weg zum Frieden ini
Volk und unter den Völkern"

. Inhaltlich boten
sie manch geschliffenes Wort an die Verächter
seiner politischen Leitlinie und an die im Trotz
verharrenden Nichterfüller ; sie gipfelten in der
Forderung , daß alle Friedensarbeit am eigenen
Herd beginnen müsse : „Am Frieden mit uns
selbst bauen , heißt auch an neuer großer völki¬
scher Zukunft bauen , und dieses Volk arbeitet an
der Zukunft der Welt .

" Dr . Rüster -Bonn .

Der ZinanZausgleich
zwischen Reich , Ländern u. Gemeinden ,

Berlin , 2. März . Heute ist der Entwurf
eines Gesetzes zur Neuregelung deS
F i n a n z a u s g l e i ch

's zwischen , Reich ,Ländern und Gemeinden veröffentlicht wor¬
den . Von amtlicher Seite wird hierzu fol¬
gendes ausgeführt :

Das Finanzausgleichsgesetz in seiner Be¬
kanntmachung vom 23 . Juni 1923 und die
Bestimmungen der 3 . Steuernotverordnung
treten mit 31 . März 1925 außer Kraft . Die
Grundgedanken des Finanzausgleichs zwi¬
schen Reich . Ländern und Gemeinden , wie sieaus der Reformgesetzgebung 1919/29 hervor¬
gegangen sind , haben sich als richtig bewährt .Das wesentliche des vorliegenden Entwurfs
ist, daß er das geltende Finanzausgleichs -
system aufrecht erhält . Der Entwurf bringt
Aenderungen der bisherigen Verordnung
nach folgenden Richtlinien :

1 . Die 3 . Steuer Notverordnung
hat das Reich auf 10 Prozent des Aufkom¬
mens aus der Einkommensteuer und der
Körperschaftssteuer beschränkt . Das Reich er¬
höht diesen Anteil auf 25 Prozent des Aus¬
kommens. Als Ausgleich für die um 15
Prozent gesenkte Beteiligung der Länder ge-
währt der Entwurf ihnen im Rechnungsjahr
1925 eine Beteiligung an der Umsatzsteuer
von 30 Prozent des Aufkommens. ' Vom 1 .
April 1926 sollen die Länder wie bisher 29
Prozent des Umsatzsteuer -Aufkommens erhal¬
ten. Unter Zugrundelegung der Anteilver¬
hältnisse der 3 . Steuernotverordnung wür¬
den auf die Länder an Ueberweisungen aus
dem Einkommensteuer -Aufkommen, Körper -
schaftssteuer -Aufkommen und Umsatzsteuer -
Aufkommen im Rechnungsjahr 1925 schät¬
zungsweise 2100 Millionen Mark entfallen .
Nach dem Entwurf werden es schätzungsweise
1920 Millionen Mark sein .

2. Unter Zurückstellung schwerer finanz-
und steuerpolitischer Bedenken nimmt der
Entwurf vom .1, April 1926 ab ein Z u -
s ch 1 a a s r e ch t der Lander und Gemeinden
zur Einkommensteuer und ' Körperfchafts-
steuer in Aussicht . Diese Bedenken bestehen
hauptsächlich darin , daß das Reich sich durch
die Gewährung des Zuschlagsrechts der Ver¬
antwortung für die Anspannung der beiden
wichtigsten Steuern weitgehendst begibt. Die
Bedenken wiegen umso schwerer , als der fi¬
nanzpolitische Zweck, dem das Zuschlagsrechtdienen toll , eine reichsrechtliche Begrenzungder Zuschläge ausschließt.

3. Die im Entwurf enthaltenen Bestim¬
mungen zur Aenderung der Vorschriften über
den Geldentwertungssatz bei bebauten Grund¬
stücken (Hauszinssteuer ) sollen den Ländern
das Aufkommen aus dieser Steuerquells , aufdie sie unbedingt angewiesen sind , sichern
und ertragreicher gestalten. Der Entwurf
hebt die für die -Steuer bisher vorgesehene
Befristung der Geltungsdauer auf . ohne da¬mit der Frage vorzugreifen , in welcher Formdie Besteuerung endgültig aufrecht erhaltenwerden soll . Am übrigen enthält er drei
wesentliche Aenderungen . Er sieht neben der
Mindestgrenze von 10 Prozent des Steuer¬
aufkommens eine Höchstgrenze von 10 Pro¬
zent der Friedensmiete vor für den Teil der

Georg Relbergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

27) -
„Daran habe ich oft gedacht , aber ich mochte

es nie aussprechen. bei uns auf dem Lande
ht alles '

ganz anders als bei Ihnen . Man
gibt nicht so viel auf den feinen Ton , den
Sie von Haufe aus gewohnt sind , ich wußte
nicht , ob Sie sich nicht daran stoßen ' —"

. »Was Sie sich immer für krauses Zeug
Swammenreimen. Ich glaube, Sie halten
snich für einen Menschenfresser oder Patent -
wtzken, und ich habe mir eingebildet, ich wäre
« halbwegs vernünftiger Mensch . Wieder
eine Illusion futsch ."

Am nächsten Morgen schrieb Georg nach
Hause , daß die beiden die Einladung ' ange¬
nommen hätten und daß alle drei am Sams¬

ung abend einträfen .
. Diese Mitteilung , trug Tante Lina zu Ka-
thrme und überlegte den Speisezettel für den
^ jnnienden Sonntag . Kathrine versprach ähre
Hufe und Tante Lina lud sie für den Sonn -
v
QS oin . „Der Herr , den du von Hannover

HEr kennst, muß eine Tischdame haben.
"

Kathrine machte sich manche unruhige
stunde in Gedanken an die unbekannte .Han-

^ Georg Hannelore gern sah?
Damals hatte sie ihren Namen gehört, und

Qn,n i
'
chalt sie sich ob ihrer Eifersucht, sie^Bte sich Qrt &en Gedanken gewöhnen, daß

io ?**
9 ein anderes Mädchen liebte, und vi 'el-

war dieses gut und lieb, besaß feine

Bildung und konnte ihn glücklich machen .
Aber die Tage und mehr noch öie Nächte
wurden ihr zur Qual .

Das neue Haus war ebenso freundlich und'
behaglich wie das alte , nichts hatte sich ge¬
ändert , nur die neuen Möbelstücke sprachen
von dem Brande , sonst hätte man geglaubt,das alte Haus sei neu hergerichtet.

Die ersten Tage fühlten sie sich freilich
unbehaglich, die Arbeit half ihnen aber dar-
über hinweg. Selbst Fix und Flock schnup¬
perten mißtrauisch im neuen Hause umher,
und Miesemann — der Kater — der nun
wieder blank und adrett aussah , strich durch
die Räume , die ungewohnt nach Kleister und
frischer Tapste rochen . Nur Bräune und

..Blesse fühlten sich sogleich heimisch im neuen
Kuhstall und kauten mit Behagen Heu aus
der Raufe . Ein neuer Peter mit Familie
kugelte sich fröhlich in der Streu des Schwei-
nestalls. Alles war gut untergebracht , die
neue Ernte lag wohlgeborgen in Scheuer
und Kornkammer. Wohin man auf dem Hof
blickte , es glänzte von neuem Ackergeschirr.

„Wenn nur nicht alles so neu wäre, " klagte
Lina Damm , „wenn ich in die Küche komme ,
denke ich , ich bin zu Besuch und fühle mich
fremd im eigenen Hause.

"

• Wenn Johannes Freiberg seine Schafe
weidete , beschlich ihn ein eigentümliches Ge¬
fühl : der neue Kram überall , aber das würde
sich schon mit der Zeit legen .

Am Samstag hatte Kathrine fleißig ge-
holf-en ; als es endlich Abend wurde und die

Uhr verriet , daß der Besuch bald auf der
Station eintreffe , deckte sie flink den Tisch ,stellte ein Glas mit Dahlien darauf , schaute
nach dem Hackbraten, der lieblich auf dem' Herd schmurgelte , half Tante Lina in die
schwarze Voilebluse, strich das Haar glattund spazierte die Chaussee hinunter nach
Katlenburg .

An der ersten Wegbiegung sah sie zwei
Herren mit .einer Dame , sie winkte ihnen.Der eine der Herren schwang seinen Hut und
schmetterte ein schallendes Juhu .

„Grüß Gott , da wären wir . Wie lieb von
Ihnen , uns abznholen. Sie gestatten , meine
Kusine Hannelore Trebitzsch , Fräulein Ka¬
thrine Gleitz . Feines Wetter, haben wir uns
bestellt , was ? Wenn wir reisen, ist das im¬
mer so !"

„Sie stehen gut mit Petrus, " lachte jetzt
Kathrine , „halten Sie uns nur den Daumen ,damit das Wetter sich hält für das Kartof¬
felroden.

"

„Wird gemacht ., werde mir Petrus persön¬
lich ans Telephon bitten , damit er nicht aus
Versehen den Regenkran aufdreht . Nun ,Georg, Sie sagen ja gar nichts.

"

„Ich dachte an meine letzte Heimkehr; hier
sahen wir den Brand , nicht wahr , Kathrine ?"

„Es muß furchtbar gewesen sein .
" Hanne¬lore schaute zu Kathrine auf . Die betrachtetedas

^ zierliche junge Fräulein mit dem zarten
Gesichtchen und den schmalen , weißen Hän-
den . Die also ist es , dächte sie , diese kleine
Hannelore , die doch ein .Kind ist gegen ihn.

„Es war schrecklich, " bestätigte Kathrine .
„Der Herrgott mag geben, daß ich ähnliches
nicht noch einmal erlebe.

"
„ Erlauben Sie , Sie tun gerade, als obSie hier das Brandmonopol hätten ! Also

trotz allem und allem , ich bin fabelhast ver¬gnügt und möchte Sie alle auch vergnügtsehen.
"

„Das kommt noch," tröstete Georg , „ erstmuß der Mensch gut und gemütlich in derStube sitzen . Das andere wird sich schonentwickeln . Nun , Fräulein Hannelore , wiegefällt Ihnen unsere Heimat ?"

. »Fern ist 's hier," mit glänzenden AugenIchaute der Backfisch umher, „ und der schöneWald dort drüben ! "
„Den nehmen wir morgen in Augen¬schein. "

„Das wird herrlich,/ jubelte sie, „es istwonnig , daß Sie uns eingeladen hallen, undwir sind ganz schrecklich gern gekommen . Ichhabe mich jeden Tag aufs neue gefreut Wes¬halb haben Sie mich nicht besucht? " wandte
sie sich vorwurfsvoll an Kathrine . „Sie wa¬ren in Hannover , es wäre schön gewesen ,und ich hätte Ihnen gern Hannover gezeigt.Aber, wenn Sie nun wiederkommett. besuchenSie mich, ich hole Sie gleich von der Bahnab . damit Sie den Weg nicht verfehlen, wirwohnen nämlich ein bißchen verzwickt ; "

Sie war so tief in ihrem Eifer , daß Ka¬thrine dem Persönchen voller Herzlichkeitantwortete .
(Fortsetzung fülgt .) '
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Der Hagerrsthieß-Prozeß.
Eintritt in die Zeugenvernehmung . — Fortsetzung des Verhörs

der Angeklagten .

Hauszinssteuer , der zur Förderung der Neu .
bautätigkeit zu verwenden ist . um nicht die
Mittel , die die Gesamtlast für die Staats¬
wirtschaft von Reich , Ländern und Gemein¬
den tragen sollen , für einen , wenn auch wich¬
tigen Steuerzweck Au stark zu verkürzen . Er
setzt ferner für die Erreichung der vollen
Friedensmiete in allen Ländern einen späte¬
sten Termin auf den 1 . April 1926 fest , da -
mit die Länder genügend Spielraum für die
Ausnutzung der Hauszinssteuer erhalten .
Schließlich vereinfacht er die jetzigen Vor¬
schriften über die Milderung der Steuer
durch Ab,iw der Zirffen ffir di? anfaewerte -
ten Hypotheken und durch Berücksichtigung
des Eiaenkapitals . In Zukunft soll der
Grundstückseigentümer für sein Eigenkapital
wie ein Hypothekenaläubiaer behandelt und
ihm hierfür die nach den allgemeinen Grund¬
sätzen über die Aufwertung einem Hypothe -
ksnaläubiger zustehende Verzinsung gewährt
werden . Dan °b ?u bleiben . Sandervorschrif¬
ten für Grundstücke , die am 1 . Juni 1914 un -
belastet oder nur bis zu 20 Vnotent des Ge¬
samtwerts belastet waren , bestehen .

Schlägerei zwischen Kommunisten unö
Reichöbannerleuten .

Köln , 2 . März . In einer hier abgehalte¬
nen Versammlung des Reichsbanners
Schwarz -Rot -Gold . in der der Oberpräsident
der Provinz Sachsen , H ö r s i n g . sprach , kam
es zu einer wüstenSchläge r e i zwischen
Reichsbannerleuten und Angehörigen des
kommunistischen Roten Frontkämpferbundes ,
wobei etwa 100 Menschen in einem Knäuel
mit Stühlen und Stöcken aufeinander los -
schlugen , sodaß die Versammlung nicht er¬
öffnet werden konnte . Von der Galerie

.Wurden Stühle hinuntergeworfen . Drei An¬
gehörige des Reichsbanners wurden b l u t -
ü b e r st r ö m t aus dem Saal geschafft ; teil¬
weise hatten sie Messerstiche bekommen . Die
Zahl der verletzten Kommunisten ist wesent -
lich höher , konnte jedoch nicht festgestellt wer¬
den . da die Kommunisten ihre Leute mit sich
nahmen . Der Polizei gelang es schließlich,
den Saal frei zu machen , sodaß die Ver -
fammlung eröffnet werden konnte .

Der Kufstanö in Kurdistan .
Paris , 2 . März . Die Blätter melden aus

Konstantinopel , daß sich die Lage in Kur -
diston zugunsten der türkischen Regierung
gebessert habe . Die aufständischen Kurden
höben ' ihr Vorrücken eingestellt und halten
zurzeit nur noch eine Front voA 40 Kilome¬
tern besetzt : ste verhalten sich ruhig . - In offi - -
ziellen türkischen Kreisen erwartet man den
baldigen Zusammenbruch des Ausstandes .

Deutschland .
Der Bayerische Städtebuud gegen das

Besoldungssperrgesetz .
München , 3 . März . Der HauptauSschuß

des Bayerischen Städtebundes hat eine Ent¬
schließung gegen das Besoldungssperrgesetz
angenommen , in der Verwahrung gegen die
Verallgemeinerung der Behauptung einge¬
legt wird , daß die Gemeinden zu viel Ein¬
nahmen hätten und nicht die nötige Spar¬
samkeit walten ließen . _

2. Berhcmdlungstag .
Beim Eintritt in dre Verhandlung kommt

eine Denkschrift , ausgearbecket von Weiterer ,
zur Vorlesung , in der die Siedlungsban ! auf die
optimistischste Weise die Vorzüge ihrer Pläne
behandelt werden . Zeuge Werterer erklärt ,
daß die Voranschläge durch wechselnde wirtschaft¬
liche Verhältnisse unrichtig geworden seien . Hon¬
nef , der mit dem Bau des Sägewerkes betraut
wurde war nach der späteren Einsicht Wetterers
nicht geeignet . Der Zusammenbruch sel
herbeigeführt worden durch die
Holzbaisse . Weiterer habe auch mit ver¬
schiedenen Abgeordneten über die Angelegenheit
gesprochen . Abg. Zehnter habe gesundes
Mahtrauen gehabt . Der Holzertrag der gewon¬
nen wurde durch Abholzung der Wälder bei Eu¬
tingen , sollte verwertet werden m einer eigenen
Sägerei oder durch Errichtung eines Ho 'zver «
triens . ^ as Vertrauen Meckerers zu Honnef sei
allmählich .erschüttert worden durch verschiedene
Unstimmigkeiten , desgleichen das Vertrauen zu
Abele . Weiterer sagte , er ser mit Arbeitsmini¬
ster Rückert bekannt als Parteigenosse . Ein
Verteidiger macht eine etwas deplazierte Bemer¬
kung : Die Pressehetze gegen Weiterer ging von
seinen c ' genen Parteigenossen aus .

Angektagter Adele ist der Ueberzeugun ^ ,
daß die Liquidation des Unternehmens nicht nötig
gewesen wäre , wenn der Arbeitsminister Rückert
Unterstützung gewährt hätte . — Honnef : Man
habe ihm den Auftrag gegeben , ein Sägewerk zu
errichten . Weiterer : Ich glaube nicht , darüber
etwas zu wissen . D e t e r , der mit Honnef als
Sachverständiger galt , erklärt , daß Weiterer die
Errichtung von 8—10 Gatter durchführen wollte .
Auf Grund der Informationen , die Weiterer zu¬
gegangen sind , mutzte er wissen , was ein Gatter
schireidet . D e t e r sagt , die Errichtung von zehn
Gatter sei durch den Vorschlag eines Schwarz
akut geworden Ein Antrag der Verteidigung ,
diesen Schwarz , einen Fachmann , zu laden ,
wurde abgelehnt . In einem Brief gibt Honnef
seinem Mitarbeiter Deter gegenüber Bedenken
gegen das vermurkste Projekt des Sägewerkes
Ausdruck . Der ursprüngliche Plan zur Errich¬
tung des Werkes sei durch ungünstige Umstände
umgearbeitet worden , so daß er (Honnef ) die
Sache für unrentabel und unzweckmäßig halten
mußte .

Zeuge Ministerialrat Ulrich , ehem . Mitglied
des Domänenamts , Aufsichtsratsmitglied in der
S edelungsbank , gab einen Ueberblck über die
Entw ' ck' ung der Siedlungsbank . Kampsfmeyer
sei . Vorsitzender , Direktor Müller von der Land «

, wirtschas .skammer . sei stellvertretender Vorsitzen - .
der des Aufsichtsrats geworden , - .Eiiiem ' Ber cht,

..-den Direktor Abele in einer Aufsicht ? cätssitzung
gab und der für die Schaffung von Siedlungen
Projekte vorlegte , stimmte das M n sterium zu .
Der Vertrag zwischen Siedlungsbank und Fi¬
nanzministerium lag zur Unterschrift und Vor¬
lage vor dem Landtag fert g , da setzten Angriffe
der Holzindustrie ein : Die E nrichtung eines
Werkes sei unrenlabel infolge seiner wirtschast -
k'

ch ung
'ücklichen Lage . Der Vertrag wurde ,

nachdem er im Aufsichtsrat angenommen worden
war , auch im März 1920 im Landtag angenom¬
men . Eine Frage des Vorsitzenden ,
warum im Hagenschieß schon vorher
Holz geschlagen wurde , als der Ver¬
trag angenommen wurde , bemerkte
Ulrrch , daß die Arbeitslosigkeit da¬
durch behoben werden sollte . Die

Lage des Unternehmens wurde dann weiter un¬
günstig durch Prefleangriffe und durch eine
Holzbaisse . Im Juli 1920 sei von ,

dem Aufsichts¬
ratsmitglied Oberbürgermeister Siegrist der An¬
trag auf Liquidaton gestellt worden . Im Auf¬
sichtsrat sei es scharf zubegangen , gegen Dr .
Kamvffmeher sei ein Mißtrauensvotum ausge¬
sprochen worden weil seine Geschäftsführung
Anstoß erregte . Es traten akute Zahlungs¬
schwierigkeiten auf . Der Geschäftsbetrieb wurde
auf Abbau eingestellt . Im Dezember 1920 wurde
nach Verhandlungen über das Hagenschießunter¬
nehmen im Landtag die Liquidation erklärt .
Vorsitzender : Mußte der Staat einspringen oder
gab es noch andere Möglichststen ? Zeuge : Der
Hauptgläubiger Arons und Müller machte
Schwierigkeiten und nur die Unterstützung ves
Staates rettete vor dem Konkurs . Das Geläiide
ging wieder zum Einkaufspreis an den Staat
zuruck . Die ausstehenden Zahlungen dem Staat
gegenüber werden wohl nie bezahlt werden
können . Ein Anwalt fragt , woher - die Zu¬
spitzung im Verhältnis der beiden Direktoren
Abele und Weiterer kamen , ob sie aus politischen
Gründen (Freideutsche Bewegung ) ihren Ur¬
sprung genommen hätten .

Oberbürgermeister a . D . S i e g r i st , der
Vertreter einiger bad scher Städte rot Aufsichis -
rat war , führte aus , daß das Unternehmen gut
ging , bis der Vorsitzende Dr .Kampffmeyer infolge
scharfer Angriffe zurücktrat . Es war unmögl ch ,
die Bank weiter am Leben zu halten , deshülb
stellte ich den Antrag auf Liquidation . Dem¬
gegenüber beschloß der Aufsichtsrat von einer
Liquidation abzusehen . Der Zeuge und Direk¬
tor Henrich übernahmen dann die Geschäfts¬
führung . Der Konkurs wegen Ueberschuldung
und Zahlungsrückständen schien unumgänglich .
Nach der Untersuchung einer Mannheimer Treu¬
handgesellschaft soll eine Ueberschulmng von
sieben Millionen sich ergeben haben (leichtsinnige
Geschäftsführung ) . Der Zeuge sieht als Grund
für den Niedergang in der Holzpre ' sbalffe und
Ueberschuldung . Man habe in einem Größen¬
wahn verschiedene Gegenstände angeschafft , die
unzweckmäßig waren und d ' e nicht bezahlt wer¬
den konnten . (Dreschmaschine .) Ebenso seien
nach der Ansicht des Zeugen auch Gelder für die
Möbel unnöt -gerwe

'
se verausgabt worden . Es

sei zu einer Erregung im Hagenschieß gekom¬
men , weil Weiterer die Freideutschen bevorzugt
habe .

Angeklagter Würtenberger gibt an , nach
der Absolvierung der Landwirtschaftsschule nach
Amerika (Texas ) als Farmbesitzer übergesiedelt
zu sein , hat den Kr '

eg mckgemacht , war dann in
Forchheim Betriebslecker bei der . Landchirt -
schaftskammer . Am 1 . Oktober 1919i würde er
als Betriebsleiter im .HagerischietzUntsrnehmen
angestellt mit der Aufgabe , sowohl in forstlicher
als auch laridw '

rtschaftlicher Hinsicht mit der Ur¬
barmachung des Hagensch eß zu beginnen . Der
Angeklagte führt die Schwierigkeiten des jungen
Unternehmens an . Man habe versucht , das
ganze in eine parteipolitische Tendenz zu drän¬
gen . Im Betrieb sei von Fre deutschen Wache
ausgeübt worden ; dafür wurden sie bezahlt . Der
Angeklagte gibt E nzcllhe

' ten aus seinem Leben
im Hagenschieß , seine leitende Stellung bis zu
seiner Entlassung . Würtenberger wurde dann
1pater bei Honnef eingestellt .

Um halb 3 Uhr wurde die Sitzung abge¬
brochen . Die nächste Stzung findet am Mitt¬
woch früh 8 Uhr statt . >

Frankreich .
Ein Empfang zu Ehren Carllaux ' .

Paris , 3. März . Der Verband der anglst-
amerikanischen Presse veranstaltet morgen in
seinen Klubräumen einen Empfang zu
Ehren Caillaux , der wahrscheinlich eine poli¬
tische Rede halten wird . „L 'Avenir "

,
Blatt Millerands , richtet an die anglo -cuneri-
kanische Presse die Frage , ob ihr bekannt
sei , daß . sowohl König Georg von England
im Jahre 1917 während der alliierten Be¬
sprechungen in Boulogne und kurz daraus
Präsident Wilson , der eine Poincare , der an¬
dere Tardieu , dringend die Verhaftung
Caillaur nahelegten , dessen Haltung für die
Sicherheit der alliierten Armeen sie be¬
drohend hielten .

Literatur .
Das März - Heft der „Bergstadt " wird mit

dem neuen Roman „Der Karr in der Liebe " er¬
öffnet . Der Berfaffer ist der bekannte west¬
fälische Lichter Heinrich Luhmann . Auch , m
seinem neuen Roman spricht ein Eigener , ein
Dichter und wahrhaftiger Mensch , der gütiges
Verstehen alles Menschlichen besitzt, voll Ernst
ist, aber beftetende Heiierkert , köstlich frischen
Humor über allem Geschehen aufleuchten läßt .
Flott und frisch und doch in Raabsscher Behag¬
lichkeit setzt dre Handlung ein . eine kleine Welt
vor uns erschließend voll Glück und Leid , kinder¬
törichter Narrheit und wunderseligem Glauben ,
in der auch dunkle Bilder nicht fehlen . Welch
Absonderliche Irrwege wird dieier köstliche Narr
der Liebe wohl weiterhin noch gehen ? Auch die
novellistischen Beiträge der „ Bergstadt "

stehen
dieses Mal aus ganz besonderer Höhe . Aus
dem Nachlaß Carl Hauptmanns stammt die von
tiefer Ruhe erfüllte Erzählung „ Gnadenbrot " .
Packend , in hinreißendem Schwung erzählt ist
„Der Angriff der leichten Brigade " von Hans
Kreitling . Anmutig heiter die Katzengeschichte
„Trixie heiratet " von Theodor Heinrich Mäher .
Carl Marilaun steuert einen fesselnden , reich illu¬
strierten Aufsatz über eine Reise auf die Jung¬
frau bei. Amtie France -Harrar spricht m unter¬
haltender Weise über ihre Betrachtungen vom
Leben im Naturwald , lieber die geplante Frei¬
legung der römischen Kaisersora berichtet Dr .
Walter Bombe mit beachtenswerten eigenen Ge¬
danken über Möglichkeit und Umfang neuer Aus¬
grabungen . Ein weiterer Aussatz , mit den köst¬
lichen Bildern von Beckerath geschmückt, schildert
Johannes Brahms rn seiner schönen Menschlich¬
keit . Den mystischen Gedanke -- in der Kunst
beleuchtet ein Aufsatz von Helene Heine , dem
VerkündigungsbUder beigegeben sind . Unter len
köstlichen Gedichtbeiträgen ragen „Der . Säer "
von Hans Franck , „Ter Frosch " von Alma Jo .
Hanna Koenig und „ März

" von Dora Stieler
.b.esdndexs hervor - Unter den Tafelbildern finden
wir zwei Gemälde des . Breslauer - Arnpld Büsch
wre.dorgegel ^ n . .

'
. .. . .. . . . . ; '

Parlate Jtallarro . Italienischer Sprachführer
von Ammann und Gatti . 13. Ausl . 2 Mk.
(Kochs Sprachführer Band 4 .) Ferd . Dümmlers
Berlag , Berlin SW . 68 und Bonn .

Das handliche Büchlein ist in erster Linie für
den Selbstunterricht bestimmt und wird im Hei¬
ligen Jahre den Rompilgern wertvolle Dienste
leisten . Das 136 Seiten umfassende Büchlein
enthält nicht bloß kurze grammatikalische Regeln
und Weisungen , sondern auch die für den Ver¬
kehr der Reisenden in Italien gebräuchlichsten
bezw . notwendigen Redewendungen und läßt sich
deshalb sehr gut praktisch verwenden .

iS Bubi hat nie nasse Füße
denn er pflegt seine Schuhe und Stiefel mit dem hervorragenden Schuhputz

Büdo
welcher bat Leder wasserdicht macht und Sprünge und Risse verhindert . Darum merä/ ..

Büdo -Terpentilölcreme
Immer für die Schuhe nehme .

L .äüsvruch

Gpernuraufführung in Stuttgart .

„Frau rm Stein ".

Drama für Musik in drei Aufzügen von Rolf
Lauckner . Musik von James Simon .

Nur ganz minimale , kaum merkliche Striche
waren notwendig , um Rolf Lauckners 1918
geschriebenes Ariadnedrama „Frau im Stein "

zu einem höchst glücklichen Opernbuch zu wandeln ,
das den Ruf des Autors von „Christa , die Tante "

und „Wahnschaffe " aufs neue zu heben wohl im¬
stande ist . Denn bewußt hat Lauckner den oft
abgewandelten Stoff , der fast jedem Hörer schon
gegeben ist, besten symbolische Ausdeutung un¬
schwierig erscheinen mutz , gewählt , wohl in der
Absicht, hier ein Opernbuch zu geben , das die
Problematik des Operniexies zu neuen Bahnen
führen könne . Abkehr von allem Naturalismus .
Abkehr von kompliziertet Handlung . Hinneigen
zur Bildhaftigkeit ist ihm Ziel . Nicht zwar ist
dies erreicht , nicht ist es so neu . wre Lauckner es
in einem Vortrag einer einleitenden Morgenfeier
uns oft allzu polemisch , allzu subjektiv und selbst¬
sicher glauben machen wollte , aber der Wille ward
erkennbar und sein Kern mutz begrüßt werden !

Die Handlung — in fünf Bildern — ist die
bekannte : Ariadne geleitet Theseus durch das
Labyrinth auf Kreta ; Theseus tötet den Mino¬
taurus , am Ariadnefaden finden sie den Aus¬

gang aus dem verwirrenden Bau des Dädalus
und fliehen übers Meer gen Naxos . Auf der
Ueberfahrt verliebt sich Theseus in der Ariadne
Schwester Phädra Ariadne — „hat die Farben
der .kostbaren Hölzer unterer Heimat "

, sagt
Phädra von ihr — ist dunkel und schwer in ihrer
Seele , in ihrer Liebe ; Phädra . die Blonde , ist
bell und spielend und sorglos — sie wird bei
Lauckner fast zur Hetäre — und so mutz Tbeseus

s , 1. .- : i. .: , ia iw n <'f. ^ i J
— er ist eben auch nur Manuls — ihr erliegen .
Ariadne steigt zum Tempel auf Naxos empor ,
um den Göttern zu opfern und zu danken : von
der Vorhalle des Tempels aus sieht sie Theseus
Schiff davonfahren . Erschütternd klingt ihre
Klage , bis der Schmerz verstummt , bis sie ver -
jieint im Schmerz . Hier wich Lauckner von der
Sage ab , die Dionysos als Tröster zu Ariadne
herabsteigen lätzi . — Die Symbolik ist sehr klar :
es ist die Symbolik des liebenden Weibes , das
vom Manne verlassen wird , es ist die Symbolik
des Mannes , der treulos sein muh .

James Simon , der Lieblingsschüler Bu -
sonis , hat sich mit dieser seiner ersten Oper als
ein Tonsetzer von vorttehmem Geschmack erwie¬
sen ; er ist durchaus Eklektiker , was er schon in
der oben erwähnten Morgenfeier erkennen ließ ,
in der er liebenswürdige Klavierstücke ohne be¬
sondere Eigenart , ein Sextett in Fis -Moll für
Klavier und Holzbläser mit Horn , sowie eine
Motette zum Vortrag ' brachte , unterstützt durch
Künstler des Landestheaterorchesters ^ d die
Stuttgarter Madrigalvereinigung unter Prof . Dr .
Holle . Zeigte er sich hier als ein geradezu vor¬
sichtiger Komponist , der streng auf dem Boden
der Tonalität bleibt und ;edes einzelne Instru¬
ment fast zu subtil , zu vereinzelt behandelt , so
mußte man bei der Oper vor allem über die ganz
hervorragende Instrumentation erstaunt sein —
ein Faktum , das uns bei so vielen der letzten
Opernaufführungen begegiiete . Simon zeigt
keine besondere Eigenart oder Physiognomik . Man
merkt deutlich , wie sehr er auf Wagner fußt , man «
erkennt natürlich auch Puccrni und d 'Albert «
wieder ; Ansätze zu motivischer Gestaltung wer¬
den nicht genügend konsequent durchgeführt . Ein
Schwelgenlaffen der Singstimmen fällt sympa¬
thisch auf , zwei Chorsätze bleiben besonders
basten . Aber da . wo daS Buch ein Höchstmaß von
Anforderung an den Komponisten stellt , an den . .
stummen Stellen , da versagt er , wird er verlegen , I

so leider auch am Schluß , der entschieden zu breit
geraten ist, während sonst die Gestrafftheit der
Oper rühmenswert hervorzuheben ist.

Unbedingt ist das Werk aber der hingebenden
musikalischen Ausarbeitung durch Generalmusik¬
direktor Prof . Karl Leonhardt und der ganz
hervorragenden , grotzlinigen Inszenierung Dr .
Otto - Ehrhardts wert gewesen , der wieder
einmal seine eminente Regiebegabung , seine
szenische Schöpferkraft manifestierte , nachdem
man am Abend vorher an seiner fteudvollen
Inszenierung von Wolfs -Ferraris „Die vier
Grobiane "

, erfüllt mit toller Faschingslaune , seine
Helle Freude haben mutzte — freilich auch an der
Dirigentenarbeit Ferdinand Drosts , um den
man Stuttgart beneiden mutzl

Der Beifall des vollbesetzten Hauses steigerte
sich von Akt zu Akt bis zu Ovationen , an denen
vor allem auch - die prachtvolle Ariadne Moje For -
üachs , und der ganz vortreffliche Theseus Her¬
mann Werls Ursache sind̂ und Anteil haben .

Heinz Neuberger .

Landestheater Mailänder Opern -
S t a g i o n e. Mit dem zweimaligen Gastspiel
„Troubadour "

sowie „ Cavalleria rusticana " und
„ Bajazzo , das die Mailänder Opern -Stagione
am 10. und 12. März in Karlsruhe absolviert ,wird das Ensemble zum erstenmal aus deut¬
schem Boden auftreten . Den Vorstellungen in
Karlsruhe werden solche in allen größeren
Städten Deutschlands folgen .

Differenzen zwischen Bühnenverein
Mnsikerverband . Der Deutsche Musikerverbanü ,
Ortsverwaltung Karlsruhe , schreibt uns : Auf
die in den Tageszeitungen erschienene Erklä¬
rung mutz erwidert werden : Im April 1923
kündigte der Bühnenverein den 1920 mit dem
Deutschen Musikerverband vereinbarten Tarif¬
vertrag zum 1 . Mai ' 1924 . 13 Monate später

legte der Bühnenverein einen bedeutend ver¬
schlechterten neuen Vertrag vor . Obwohl der
Musikerverband wiederholt auf Verhandlungen
drängte , war der Bühnenverein erst dann dazu
bereit , als er ahne Wissen des Musikerverbandes
diesen neuen Vertrag mit einer kaum m Be¬
tracht kommenden anderen Musikerorganisation
(die damals etwa 200 Theatermusiker als Mit¬
glieder hakte gegenüber 6000 im Musikerver¬
band ) Anfang August 1924 abgeschlossen hatte .
Während der Mnsflerverband aus Mitte «Sep¬
tember vertröstet wurde . Die langen Berhand -
iungen scheiterten , der Bühnenverein bestand
nämlich aus zwei Schiedsgerichten mit dem glei¬
chen Vorsitzenden . Das hätte für die Orchester
zti ständigen Kämpfen geführt . Da der Musiler -
verband hierauf nicht eingehen konnte , brach de^
Bühnenverein die Verhandlungen ab . Dl ^
davon war die Verhängung der G ^rieralsperre
durch den Musikerverband , oa die . Taktik des
Bühnenvereins dre Absicht erkennen ließ , den
Musikerverband zu sprengen . Der Urheber dieses
Streites fft also nicht der Musikerverband und
kann er daher auch nicht für die Folgen der vom
Bühnenverein verhängten Urlaubssperre verant¬
wortlich seur . Das Orchester des Badischen
Landestheaters erfüllt seine dienstlichen Pflich¬
ten nach wie vor .

MI) . IftntriKtti WcjWI.
Mittwoch . 4 . März 1925 , abends 8 Uhr im

Kühlen Krug

3 . Vsröess
des Herrn Reg -BaumerneiS E b e r t

^
„ U5 R«N dir HeüiW und MrMk.
1064 Vvrkt -lnd .



Die heilige Johanna.
Zu Shaws dramatischer Chronik.

■
' '

»Die Autzerordentl che bleibt stet? über aller
Erwartung "

. Sa sagte Sternheim im heurigen
Werk über die Menschlichkeit Wildes. Und Shaw
bekannte sich mit ähnl chem Wortgefüge zu der
Jungfrau Johanna . Der alternde Dichter kehrt
wie ein gläubiger Br te ein bei dieser Heiligen,
et weiß um sie und wie jeder, dem
dle Gnade widerfuhr . Großes zu erahnen ,
so greift auch er zu seinen Mitteln , um die Ueber-
wältigende zu^ ehren . Mag menschlich auch die
Beschattung Shakespeares und seines gemeinen
Produkts ein starker Anreiz gewesen se n ; Jo¬
hannas Wesen und die . Gewalt der Mittelalter -
l chkrit trieb Shaw zum Werke . Zeitgeistig ist
diese Sinfonie auf b :e reine Heldenjungfrau von
Vomremy sehr verständlich. Denn seit der fana¬
tischen Entthronung des Weibs durch die
schreckenden Gesichte , die Strindbergs Wahn¬
sinnskraft zeichnete , und die Erhebung der Dirne
zum Normalweib macht sich eine glückliche Reak-
ton geltend. Die einen eilen zur MutterstUnruh
und Reinh . Sorge voran ) , die andern aber dachten
um die Jungfrau . Ja selbst Georg Käfter goß
ekstatisches Gestrahl auf seine Jeanne und ver¬
urteilte den Tiger G lles . Shaw gestaltet das
Ueberwältigende einer tatkräftigen Jungfrau
zum überzeitlichen Drama , seine Johanna , „der
ländlich -tät ge Backfisch"

, wird mit ihrer inneren
Einfachheit, dem geraden S ' nn und dem be¬
gatteten Gefühl hineingestellt in die Welt. Jo¬
hanna ist in ihrem Menschsein keine hochragende
Einmal gkeit, aber d ' e Gnade , die sie erfüllt ,
ist des Wunders wert . Selbst Shaw , der kühle
Bnte , muß gestehen und bekennt es gern, daß
dieses Mädchen auch für uns nicht wunderbar
genug sein kann. Dieses Phänomen einer männ¬
lichen Magd, d

' e das Mutterland befreit und
dann a' -ä Hexe sterben muß unter der Billigung
der e '

genen Heimat , muß bewegen und erregen ,
fordert Widerspruch und Hymnus heraus .
Shakespeare hat Jeanne d'Arc bespien als ge¬
meines Lagerweib zur größeren Ehre der jung¬
fräulichen El 'saheth. Voltaire parodierte die
Jeanne m ' t seinem Spottepos . Aber Volta re
besudelte sie nicht . Er machte sie nur we '

ch und
lächerlich . Und di 'es war ungefährlich -, denn
alles, was. sich um die Jungfrau drehte, traf er
mit seinen kecken Hieben. Voltaires Spott gab
ein verzerrtes Bild , das aber die wahre Jeanne
eher erahnen l '

eß . als Schmers großblumiges
Melodram, das schon, wie Shaw sehr wahr zu
sagen weiß, uiit der gewesenen Johanna gar
nid) ' 8 mehr zu tun hafte . Dann haben in be¬
geisterten Romanen . Mark Twain und Andrew
-Lang die . Vielgeschmähte rehabilitiert , Anatole
France wändte sich dagegen und machte Johanna -
zu einem Theaterwunder in der Hand des Helden
Duno ' s und erniedrigte sie zu ödesten Mascolte.
Erst die letzten Jahre brachtet eine neue Jo¬
hanna -Renaissance : Kaiser in Deutschland,
Shaw in England und ein Künstlerehepaar an
der Seine verklärten die Johanna von neuem
mit Ruhm und Kult .

Shaw sehr eb nicht allein das Drama der
Johanna , er schrieb das Drama des Mit¬
telalters . In seinem Werke wehen bte
Winde jen ' s Jahrbunderts . Feudalwesen , Kirche
und Jnqursit

'on sp
'elen ihr eigenes Drama .

Nicht Schillers großkant ger Schwaxz-Weiß-Ton
springt in die Augen . Die einhe tlich : Form des
M 'ttelalters mit seinen Domen und Hexen¬
küchen, mit jener magischen Verbundenheit aller
in der röm ftchen Kirche schaut aus diesen Auf¬
zügen, Menschen mit viel größerem Gewissen
reden und handeln . Und wunderbar : unter den
vielen st kein schwarzer Intrigant . und keine
rosarote Gel ebte, sondern alle diese Menschen
handeln im guten Glauben an ihr Recht. N r»
gends spüren wir den protestantischen Individua¬
lismus der Reformation, . all d' e V :elen , der
König selbst - und die B schöfe. sind nur giwße
Te le einer höheren Gemeinschaft, der Kirche
nämlich , die alles verbindet . Diese Krche tritt
aber nicht here ' n mit Folterzeug und Marler¬
werk , sie ist Hüterin und Herrscher'» . Wenn
ihre D ener auch befangen sind in deser K:rch-
lichkeit so handeln sie doch in ihrem Bez rke
richtig.

' Denn '
Johanna lehnt sich auf gegen ihre

Macht . Nie aber lehnt sich Johanna auf gegen
den Papst . Damit ist Johanna keine Prote -
stant ' n, wie Shaw sie nennt und sie nennen
muß nach jenem Gedankenplan . Johanna
bleibt immer katholisch und bezweifelt nie die
Unfehlbarkeit des göttlichen Stellvertreters . Nur
darin könnte e ' ne Widerkirchl chke t der Jung -
ftau gefunden werden. Der Pavst ist unfehlbar .
Seine Diener niemals . Der Papst ist . es aber
nur in Sachen des Glaubens .

' Ja . wenn selbst
ein Tiaraträger den Tod der Johanna bestät gt
hätte, wäre Johanna kathol sch geblieben, denn
sie selbst hat nie gerührt an d 'e heiiige Unfehl¬
barkeit des obersten Priesters . Tw Heilrg-
sprechung der Jeanne kann som t nicht als erne
kathol

'
sche Geste für d '

e erste protestantische
Märtyrerin bezeichnet werden , sondern ist die
herrliche Krönung dieses tätigen Lebens einer
begnadeten Jungfrau . Kaplan Fahftl , e ner der
durch die Welti'chlacht kathol sch wurde, hat mrt
großer Schärfe d ese katholischen Tatsachen for¬
muliert '

. und Shaw übermittelt . Das Stück selbst
hat tre eine Spitze gegen die katholische Religion.
Vielmehr erregt es oft Verwunderung wie tief
der Dichter in die katholische Seele einzudringen
bermochte . Einzelzüge der Priestergestatten . die
zwar nicht immer sympathisch geze chnet sind,
deren Wollen aber mit keinem Untersinn als
schlecht, verwerftich, h nterlistig und gemein be¬
zeichnet werden können, verraten eine gründl .che
Kenntnis der Kleriker . Noch nie in der Welt¬
literatur ist in einem Drama soviel Gerecht gke t
gewesen, wie in d esem , das den ungerechten Tod
der Retterin Frankre chs schildert , Qder ist es
nicht d e höchste Gerecht' gke ' t , wenn in Zeiten
langen Kriegs ein Monat währendes Verhw
und Ger chtsverfahren angestellt wird »der ein
einfaches Mädchen? Shaw suchte milk größter
Wahrhe t das Geschehnis der Johanna zu bilden.
Es ist ihm gelungen . Seine Johanna ist d t e

Jungfrau , wie sie gewesen sein
muß .

„Dramatische Ehronik" nennt Bernard Shaw
sein Werk , eine Tragödie ist es geworden. Ein
Schauer geht aus diesen Szenen , wo so v ele
ehrl ' che Menschen sich verderben aus ihrer Ehr¬
lichkeit heraus . In dreieinhalb Stunven
Bühnengeschehen rollt d 'eses überragende Ereig -
n s vorbei. Spannend , als hielte ein Zaubereralle im Bann , selbst d ' e langwierige , hochnot¬
peinliche Gerichtsverhandlung mit dem Wider,
ruf und Zurückziehen des Bekenntnisses, dem der
Feuertod folgt, rast in einem eil gen Tmpo von
Sp el

, und Gegenspiel vorüber . Shaw beschr
' eb

ibsenähnlich jedes Spielers Wesen und Trachtund selbst die Kulissen. Nicht immer sind die
B lder glücklich gesehen , die Menschen sind aber
immer erschreckend echt . Da w rd keiner auch
nur um eine kleine Silbe ungetreu dem großen
Sinn seiner Natur und der Gewalt des D '

ch -
ters . Mgg die Königsgestalt Käfters zwingen¬
der sein , des müden ^ chwächl ngs und neugieri¬
ge» Hysterikers, wie ihn Diebold, der Pressechef
des vefteitigen Denkspielers , nennt Johanna
selbst ist nirgends so wahr gezeichnet als das
Pf ffige kluge Landmädchen mit dem realen Ver¬
stand, dem napoleonischen Hirn , der großen
Phantasie und der männlichen Tapferkeit , das
sie war und das sich die Vorsehung erwählte , wie
in Shaws tragischer Chron k. Johanna weht
nicht als Romanze durch die Zeiü S 'e schreitet
dah n , ein Bauernmädchen , das genug Denkkraft
besaßt um die Forderungen des Ueber ' rdischen
zu erfüllen. Shaw segnet sie mit den wahren
Worten : Es mußte etwas Wunderbares sein um
dieses Mädchen. Shaws Werk ist kein eigentliches
Bühnenstück , noch tote Literatur . Es entspringt
jener glückt chen Verschmelzung von Bühnen -
fäh gkeit und Gedankendichte, die auch das
Mustkdrama worthaft zu bilden vermochte . „Die
He l ge Johanna steht als Einsamkeit im zettge-
nössischen Bühnenschaffen, ein fe 'n -naturalisti -
sches Werk m 't einem hymnischen Schluffe.

Im Vorwort rechtfertigt Shaw den Epilogwider , die Kritiker . Das Bühnenwerk beschließt
nämlich eine echt shawsche Apothese . Visionär
verbindet der Dichter den Menschen der He

' lig-
sprechung mit dem König, den sie krönte und der
sie reinigen mußte vom Hexenmal um der Rein¬
heit seiner Krone willen. D '

eses Nachsp
' el ist

berechtigt. Denn Johanna endet nicht auf dem.
flammenden Holzstoß , sie beschließt ihr Erden -
dase

'n als Gnadenb ' ld auf den Altären Frank¬
reichs . Gedanklich notwend '

g, verrät die Dich¬
tung Dust gkeit . Eine Aenderung des Epilogsin Form einer Weiheszene läge ganz -in ver
R chtnng des Werks . Aber Shaw muß wissen ,was er der Well we sen will. Sein Wille zu Jo¬
hanna ist gut . : Und diese Güte gab dem Werk
die Vollendung . . ..'■ D : ü Ausführung iverlangt ein historisch kluges
und yrrulteileioses Publikum , ülnd e ' ne Heldin,wie sie kaum eine deutsche Bühne besitzt, da un¬
sere Söbauspieler 'nnen entweder zernervt oder
sth :llcrisch - trcmpetentönig geworden sind . Denn
nur dufte erfüllten Bedingungen genügen der
Forderung des D .chters urtb der Kunst. K . j.

Jean Parrl in tzeröeZöerss.
In - den Juli - und Augüsttagen des '

Jahres
1817 blühte : n Heidelberg jene schöne
Freundschaft zwischen Heinrich Botz , dem da¬
mals noch jungen He delberger Gelehrten , und
Jean Paul voll auf , wie sie trotz des großen
Freundschaftskultes im 18. Jahrhundert kaum
w eder angetroffen wird . Schon in dem Brief¬
wechsel zwischen Heinrich Voß und Jean Paul ,
der 1833 herauskam , leuchtete d e Begeisterung
des jungen Voß .für den über alles geliebten
Jean Paul hervor. In der Zeitschrift „Nieder¬
sachsen "

(Verlag Schünemann , Bremen ) wer¬
den aus dieser Zeit einige Briefe von Heinrich
Voß an seine Eltern und Geschwister , Vettern
und Basen mitgeteiit , die so recht das überschäu-
mende Leben d .eser Jugend voll Freundschaft
und Liebe zeigten. Den schönsten Nachklang hat
ein Brief vom 14. November 1817 aufbewahrt ,
den Heinrich Voß an seine Base Luise Beie nach
Norddeutschland r '

chtete :
„Wer der Verfasser des Aussatzes kn der ele¬

ganten Ze .tung sei ? fragst du , liebe Luise. Er
he ßt Schumacher, er war schon Rektor an der
Schule in Arolsen, ist aber jetzt Erzieher des hier
studierenden Pr .nzen von Waldeck, und mit dem
Assessortitel von neuem ein jur stischer s -tudent
geworden : ein sehr liebenswürdiger junger
Mensch ' und Verfasser von mehreren Ged chten,
die sich gut lesen loz .en . Eine ganze Sammlung
solcher Gedichte überschickte er Richtern rm
Manuskript mit einem freundlichen Briefe ohne
llnterschrift , und diese hatten das Glück , Richtern
sehr zu gefallen. Als Nachschrift standen die
Worte : „ Nächsten Sonntag seh '

ich den L ebling
meines Herzens auf dem Schftfe. " — „Kennst
du die Handschr ft," fragte , mich Jean Paul ,
„aber nenne mir nicht den Verfasser; ich will ihn
schon selbst f .nden, und wenn er unter tausenden
versteckt wäre .

"
.Ich kannte weder Handschrift noch Verfasser,

denn der Prinz war erst e .nige Tage in Hewel-
berg. Auf dem Schiffe fragte m ch Jean Paul :
„wer der junge Mensch wäre "

, auf einen Jüng¬
ling hindeutend, den ein sehr lebendiges Auge
auszeichnete. „Der Pr ' nz von Waldeck ",
antwortete ich . denn so hatte ich eben von me,nein
Nachbar vernommen.

Bald fügte sich
's , daß wir beide zugleich mit

ihm in ein Gespräch kommen Ich erstaunte ,
einen Prinzen so gescheit und zügle ch so ge

' ehrt
reden zu hören, und wir vert eften uns rn die
Sachen, daß wir die Person ganz vergaßen , itnd
m ' t ihr die gebührende Höflichkeit des „ Ew.
Durchlaucht" und „gnäd ger Herr ' und dergl.
Endlich dachte Kean Paul daran , ein Durchlaucht
in seine Rede zu flicken Da ergab sich

's es
war nicht der Prinz , sondern de ! oben genannte
Schumacher, uud die Durchlaucht war ein ent¬
setzlich dicker , rotbackiger kleiner Pummel , der
daneben stand. Während dem Essen nachdem
Jean Paul die übr gen Teilnehmer der Fahrt
auch kennen geldrnt hatte , rref er m> einmal

laut über die .Tafel : „Herr Schumacher, Sie
sind Verfasser der schönen Gedichte , und ich danke
Ihnen "

. Und so wars auch . „Das wuht ' ich
wohl "

, sagte mir nachher Jean Pairl , daß ich ihn
herausfinden würde " .

Dieser Schumacher mm kam zu Jean Paul ,
um Absch ed zu nehmen als w .r eben den Koffer
packten, und sein Beistand wurde mit dem größten
Dank angenommen. Uns beiden also hat Jean
Paul zu verdanken, daß alle seine sauberen und
netten Kleider, die ihm seine Frau so ordentlich
gepackt hatte , nicht in der schrecklichsten Verw r-
rung zu Grunde g ' ngen. Denn das Kofferpacken
versteht Jean Paul ungefähr so , wie Euer ehe¬
maliger Thiessen Galls Schädellehre und die
Kantrsche Philosophie . . . .

Aber ihr lieben Kusinen sollt auch sehen . Wer
frei! ch . dabei wär ein gefährlicher Umstand zu
uberw nden. Jean Paul hat die schreckliche Un¬
tugend, allen artigen Mädchen einen Kuß zu
stehlen und er hört erst auf heim 24 . Kusse , ja
wohl erst beim 136 . Und noch immer ist es mir
unbegreiflich, daß keine der Heide'berger Frauen
und Jungfrauen , die alle darunter litten , ihm
gram geworden. Herr Gottl wie ward mir , als
rch solchen Greuel ansah , und 26 mal nahm ich
mir vor, das seiner Frau zu schreiben — aber
was tat der Verruchte ? Er schrieb das alles selbst
seiner Frau und entblödete sich nicht , mir den
Brief zu zeigen. Ihr seht , liebe Kusinen, der
Mann hat seine großen Fehler , und daher spannt
nur immer eure romantische Vorstellung von ihm
etwas herab . — Eine Frau hier hatte Lust, sich
von Jean Paul magnetisieren zu lassen. Ich
sagte ihr mit ganz ernsthaftem Gesichte , es wäre
dabei ein schrecklich -r Umstand, es entstünde näm -
l '

ch eine unwiderstehl che Zuneigung zum Mag¬
netiseur .

" — „O," meinte sie, „Wenns weiter
nichts wäre , das Linnte man schon ertragen .

"
„Seht , so sind wir Heidelberger ."

Der ^unbegabte " Goethe .
Unter dem Titel „Der unbegabte Goethe"

hat L- Schidrowitz eine recht amüsante Zusam -

Kritik
Herbst öes Mittelalters?)

Unter dem etwas poetisch und ästhetisch an¬
mutenden Tilel führt ein Leidener Gelehrter in
die Kultur der untergehenden Gotik ein . Die
Darstellung aber häit mehr als der Titel zu ver¬
sprechen scheint . Wir weiten in die Umgebuilg
der Brüder van Eyck , an den burgundischen Hof.
in das Leben nordfranzöfisch-niederländischen
Rittertums . ' geführt und - erleben die innerliche
Zermürbung , Aushöhlung und — üppige Heber»,
reife spatmittelalterlichen Daseins . In den .
Betrachtungskreis , den der holländische Gelehrte
eiuhält , tritt das aufftrebende Bürgertum an
den Rand ; naturgemäß ergibt sich hieraus , daß
unsere Augen im wesentlichen Bilder des Ver¬
falls erblicken . Somit gehört auch unser Werk
zu jenen , welche in gewissem Sinne symbolisches
Gericht über die Gegenwart halten : vieileicht
wider die Absicht seines Verfassers , der in
erster Linie die Kunst der Brüder van Eyck ver¬
stehen lernen wollte.

Um es vovweg festzustellen: die romantische '
Ideologie von der sinnigen und innigen und
nach einem Kanon der Tugend lebenden Zeit
unserer Vorväter feiert hier keine Auferstehung ;
ja , wenn man den eigentümlichen Wert des
Buches richtig fassen will , so sucht man ihn viel¬
leicht am be)ten gerade darin , daß sie endgültig
begraben wird . Desto gewaltiger enthüllt sich
das wahre Gesicht der Epoche. Die Quellen
sprechen . Huizinger besitzt die Gabe des
Zitierens , die Fähigkeit , gerade die unwillkür¬
lichen Aeußerungen der geschichtlichen Zeugen
an die richtige Stelle und damit ins Licht zu
setzen. Bei aller Sachlichkeit nun durchzieht das
Ganze eine große menschliche Wärme und ein
mehr als gewöhnliches Verstehen des Lckbens
auch in seinen seltsamsten Gängen . Und an
denen fehlt es ja nicht . Das Labyrinth von
Hochmut und Frömmigkert , Idealismus und
schmutziger Habgier , echtem G -

'auben und hyste¬
rischer Wurftiersucht, Heldentum und Macchia-
vellismus wird an der Hand eines feinfühlig
voraustastenden Führers durchschritten.

Sine ganz besondere Erwähnung verdienen
die Kapitel , in denen Huizinger sich mit den
religiösen Problemen , dre jene Zeit bewegten,
auseinandersetzt . Welche Schwierigkeiten hier
liegen, ahnt man , wenn man sich vergegenwär¬
tigt , daß aus der Verzweiflung daran , sie noch zu
meistern, die Reformation herdorgegangen ist.
Huizinger scheidet sehr deutlich zwischen der kirch¬
lichen Lehre und den theologischen Schulrner-
nungen , wre den Gestalten , welche die Bolks-
frömmigkeit angenommen hatte , wie ferner den
Exzessen der Mystik und legt das , wie in der
Unübersichtlichkeit der zahl .osen Deduktionen ,
legendären Bilder und zuchtlosen Erregungen sich
die Seele zuletzt nicht mehr zurechtsindet und
schließlich zu gewaltsamem Zerreißen der selbst
angelegten Fesseln kommt, wre hiermit das ein-
tritt , was nachdenkliche Köpfe unter den Theo¬
logen befürchtet hatten . Geradezu symbolisch
wirkt die Erklärung , welche der Verfasser einem
Madonnenbrld des .Jean Fouquet angedeihen
läßt , worin der infame Aesthetizismus , der einen
großen Teil der spätmittelalterlichen Kunst er¬
füllt , deutlich gekennzeichnet wird.

Das Wertvollste steht vielleicht zwischen den
Zeilen . Ein beiläufig hingeworfenes Wort , wie
das über die verhältnismäßige Unabhängigkeit
der Heiligen von der historischen Entwicklung,
verrät eine charaktervolle Ablehnung zünftiger
Enge und einen Geist, der ohne Schema erkennt.

Alles m allem : das Buch ist seinem Gegen¬
stände entsprechend nicht weniger als naiv er¬
baulich zu lesen, gibt aber wohl das beste Biid
der zerfallenden mittelalterlichen Kultur und

*) 3 - Huizinger - ,.H erbst des Mittel¬
alter ? " Drei Masken -Verlag , München 1624 .

menstellung von Anti -Goethe-Kritiken veröffeni
licht, die deutlich ze ' gen , wie der angeblich von
der Mitwelt verhätschelte und vergötterte Goethe
auch dem Mißverstehen , Haß und Uebelwollen
oft sogar bedeutender Zeitgenossen ausgesetzl
war . Am we ' testen ließ sich K o tz e ü u e in sei¬
ner Abneigung gegen den Dichterfürsten hin .
reißen . Gelegentlich der Totenfeier für Sch

' ller
in Lauchstädt suchte er die merkwürdige Behmip .
tung zu beweisen, „dah Goethe leider kein
Deutsch versteht"

. Kotzebue war aber nicht ob
jekt

' v in seinem Urteil , sondern beeinflußt durch
die Streichungen und Veränderungen , die Goethe
an den „ deutschen Kleinstädtern " vornahm.
Kotzebue hatte se

' n Stück dann bekanntlich wäh¬
rend der Probe auf dem Weimarer Theater 331•
rückgezogen . Auch Lessing hat Goethe nicht
sympathisch gegenüber gestanden. Es liegen zwar
keine direkten Kritiken vor, aber Freunden ge .
genüber hat er sich mehrmals sehr abfällig ge
äußert . So war er mit dem „Götz " äußerst un¬
zufrieden und äußerte sich gegenüber Weiße,
daß dem Werke „ ein schön durchdachter Plan
und die geschickte Herbeiführung der S ' tuatwn
mit der gehör gen Entwicklung gut ausgebildeter
Charaktere fehle . K l 0 p st 0 ck wieder bezeichne.!.
„Jph

'
genie" als „eine steife Nachabmirug der

Griechen" und nimmt an der Bildung des
Verses Anstoß . Ein erb ' tterter Goethe-Gegner
ist Börne , der zum Beispiel findet daß int
„Taffo "

„ der junge Goethe darin sei .nit seiner
Größe und all seiner Niedrigkeit"

. Er hat wchi .
wie er einmal schreibt , w ' e die Berliner einen
„ Herschelschen Goethekop "

, sondern nur seine
Augen und läßt sich deshallt weder von dem
„lächerlichen" Lustspiel „Die Aufgeregten " nock
von der „Natürl '

chen Tochter" blenden , von der
er boshaft bemerkt, daß er sie im nächsten Som¬
mer im Juli wieder einmal lesen wolle, in den
Tagen , wo man Gefrorenes liebt . Er vernw-a
keines seiner Werke , „den Anti -Aulischen
Werther ausgenommen ", mit Herz zu lesen, für
ihn ist Goethe „ein grauer Star im deutschen
Auge<

er - Kcke.
wirst ein wertvolles Licht auch auf die vor der
behandelten Epoche liegenden Jahrhunderte . '

Die Ausstattung durch den Verlag verrät bei
gutem Material eine hier nicht ganz angemessen«
Eilfertigkeit . Dr . M -r.

L. Hirsihbera : »Der Taschengoadeke "
Tiedemann n. llzievi , Berlin und Frankfurt
a . M. 1924

Das kleine Buch bringt auf rund 86t) . Seiten'eine '
lexikalische Uebersicht der deutschen Litera¬

tur , seit 1656 -einschließlich der llÄersetzüri-gen ,
der Phiiosophie, Kunst- und Musikwissenschaft ,
der Graphik von Chodowiecki bis Busch u. a. m .
Es beschränkt sich auf die Urausgaben und nennt
neue nur , wo sie Ergänzungen bieten, lieber
einiges Fehlende mit dem Verfasser zu rechten ,
wäre unbillig, , da es sich um einen Anfang Han
delt. Jedenfalls wird hier in klarer und ge¬
drängter Form der Zugang zu ernem schwei-
überschaubaren Material vermittelt und jedem,
der dieses aus irgendwelchen Gründen genauer
zu studieren nötig hat , eine willkommene und

1 bequeme Hilfe an die Hand gegeben. Es wird

B das Werkchen also in erster Lime dem Stu-
cenden , aber auch dem Lehrer und Redakteur

als Nachschlagebuch empfehlen. -0.-
Ludwlg von Pastor : «Die Fresken der

Sixtinischen Kapelle und Raffaels
Fresken , in den Stanzen und den
Loggien des Vatikans ." Herder u . Co . ,
FreDurg i. B . , 1624.

Das heilige Jahr bringt eine Flut von
Büchern über Rom und seine Denkmäler , llnter
ihnen mag das vorliegende Merkchen besonders
genannt sein , eine Zusammenstellung einzelne:
Abschnitte aus der „Geschichte der Päpste " . Wer
das große Werk kennt, wird die hrer gebotene
Möglichkeit , einen so bedeutcirüen Kenner Roms ,
wie Pastor als Führer durch die Werke Michel -
angelos und Raffaels mit sich zu nehmen, nur
begrüßen können. Dies um so mehr , als
darüber hinaus die Berührung und Aussprach«
mit einem Manne von eigenster Bildung ver¬
mittelt wrrd. Es muß natürlich betont werden,
daß die Ausführungen Pastors in erster Linie
historischer Natur sind : eine Beschränkung, di «,
aus römischem Boden ihre ergentürnlichen
Vorzüge hat . Dr . -r .

Das zeichnende Kind. Malendes Zeichnen
für Knaben und Mädchen. Von K . Mahl -
b a ch e r , Hauptlehren (Verlag von Buchhand-
lung K . Geß , Konstanz, 32 Zeichnungen irr
Querfolio . Preis 1 .20 Mk .)

Das Heft ist wohl zunächst für die ersten
Schuljahre bestimmt, wird aber auch für jünger «
Knder den Eltern willkommen sein, als an¬
regendes Unterhaltungsmittel — zum Abze ch .
nen, zum Anfärben (Kolorieren ) , zur Veran¬
schaulichung . Gegenstand unif ze chnerftche Tech --
n .k ist stets dem Kinde angepaßt . Mit wemgen
charakteristischen Umrissen werden D nge des
Haushaktes , der Gewerbe, des Verkehrs usw .
vorgeführt sowie auch köstliche moralisch: Bilder
gesch chtchen und sinnreiche Anschauungsrasel--
des Naturgeschehens (des Wasser» Rundrers «
u . a . ) .

'
B . A . B.

Unter dem Titel „Jtalieniiche Sprachbrückr'
ist >m Volksvere.nsverlage , M .-Gladbach, ein
handliches Herkunftswörterbüch 'eln erschienen
(84 S . in Sedezformat ) , aus das wir die Rom¬
pilger hinvze sen möchten : die ihr Jtal en '

.sch
auffr scheu oder ergänzen wollen. Sie werden
hier unter bosco (Wald ) , bucata ( Wäsche ) den
deutschen Ursprung (Busch Bauchen) finden uud
bei pellegriiw (unfer :

_ P lgrim ), uscco ( Aus-
gangstüre ) das late n ' sche pere«rinus , oft um ;
und als Anhang belehrende Plaudereien über
do -re-mi und über „Wandernde Wörter "

. —
Seite 36 muß der pöpstl '

chc Wahlspruch heißen :
Raptim transit : Im Fluge geht es vorüber .
Verantwort ! . Schriftleiter : Dr . H . 21. « er « «. «
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Chronik.
Boden.
Büchenbronn , Amt Pforzheim, 8 . März.

(Brand .) Heute nacht um 2 Uhr brach indem großen Gasthaus zur „ Schönen Aussicht" ,we .ches vom 8 Familien bewohnt wird , Feueraus , welches so rasch um sich griff , daß das ganzeAnwesen gleich in Flammen stand. Es gelangnur mit großer Mühe , einzelne Gegenstände zuretten . Das ganze Anwesen brannte bis aufden Grund nieder . Ter Besitzer ist ver-irchert. Der Schaden ist bedeutend. -
M . Langenürücken, 3. März .

(2 i ch t b i l d e r b o r t r a g . ) Letzten Sonn¬tag hie . t Herr Professor Bläsi von Bruchsal voreinem zahlreichen Publikum einen Licht -
bildcrvortrag über die Wuirder der Ster -nenwelt . Der Kirchenchor sang zur Einleitungund zum Schluß die geeigneten Lieder : Die Him¬mel rühmen und Wrr beten an die Macht. HerrGemeinderat F . Kuhn leitete die Versammlung .Alle waren recht befriedigt.
Mannheim , 3 . März .

(Der Bürgerausschuß ) hielt gesternmittag eine feierliche Trauersitzungfür den Reichspräsidenten ab . Die Gedächtnis¬rede hielt Oberbürgermeister Dr . K u tz e r , der
insbesondere auf den dreimaligen Besuch derStadt durch den Verstorbenen hinwics . Alle
Parteien , mit Ausnahme der Kommunisten,waren erschienen.
Schwetzingen, 8 . März .

lF r c i g e I a s s e n .) Der unter dem Ver-■ dacht der Brandstiftung verhaftete WertmeisterHeller ist wieder auf freien Fuß gesetzt worden.
Heidelberg, 3 . März .

(F c r n b e b e n . ) Der Apparat der König¬
stuhlsternwarte verzeichnete vorgestern ein Erd¬beben mit einer Herdentfernung von 8600
Kilometern . Der erste Einsatz erfolgte uni 3 Uhr28 Minuten 20 Sekunden , das Maximum kam
um 3 Uhr 48 Minuten 64 Sekunden . Die Be¬
wegung erlosch um 4y Uhr .
Freiburg , i. B-, 3. März .

(Verlobung im Hause Herder . ) D >e
Tochter des • Verlagsbuchhändlers Geh. Kom¬
merzienrat Dr . Hermann Herder hat sich init
Herrn Dr . Dorneich verlobt. Der Bräutigam istein Sohn des Mitinhaberder Herderschen Ver¬
lagsbuchhandlung Phil . Dorneich und ebenfalls
Verlagsbuchhändler .
Pfullendorf , 3. März .

(Tot aufgefunden . ) In der Nähe der
Station Althausen wurde vor einigen Tagen
früh morgens der Bahnwart Bauer tot nebendem Geleise ausgefunden . Beide Beine waren
ihm abgefahren . Bauer war vermutlich aufdem Heimweg über das Gleis geschritten und
Hingefällen, wo er eingeschlasen und dann vom
Zuge überfahren wurde .
Lörrach, 3. März .

(Der Funkensamstag .) Ain Sonntagabend leuchteten auf den Höhen des Markgräfler¬landes an verschiedenen Stellen die Fastnachts¬feuer oder Sonnenwendfeuer , wobei auch
-Der alte '.Brauch des Schchbenschlagen recht fleißig-geübt würde, Die Musik, welche die Einwohner
,
'ünd ' box ' allem die Jugend "auf de.nfBerg hinaufbegleitete , führte sie auch

' wieder in ' den Ort zu¬rück, wo auf dem Marktplatz Würstchen und Bröt¬
chen verteilt und launige Ansprachen gehaltenwurden . Durch den Tod des Reichspräsidenten- war die Abhaltung der Feuer , zu denen die
Jugend wochenlang vorher das Material zusam-
nwngetragen hatte , in Frage gestellt und erst am
Sonntag Nachmittag wurden sie im Markgräfler¬land frcigegeben. An einigen Orten des Rhein¬tales wurden sie dagegen auf den kommenden
Sonntag , den 8. März , verschoben .
Waldshut , 3. März .

(Durch Feuer schwer beschädigt )wurde das Sägewerk nebst Mühle und Wohn¬
haus der Witwe Harder in Grimmelshofen . Das
Mobiliar wurde ein Raub der Flammen , wäh¬rend das Vieh und auch die Holzvorräte ge¬rettet werden konnten. — In Breiten¬
feld brannte das Wohn- und Wirtschaftshausdes Friedrich Fügle bis aus den Grund nieder.
Sämtliche Futtervorräte sowie das Inventarwurden ein Raub der Flammen . Der Schadenist beträchtlich .

Tagung öes baöifchen Zahnärzte -
verbanöes .

Mannheim , 3 . März .
Der Landesverband Baden der Zahnärzte

Deutschlands hielt am Samstag und Sonntaghier eine Jahresversammlung ab. Nach der
Begrüßung der zu der Tagung erschienenen Ver¬
treter

^
der Krankenkassen, der Aerzteschaft und

der schulen verbreitete sich Dr . Licgiwarck -
Hamburg -Altona über die Schulzahnpflege. Er
teilte mit, daß nach seinen Feststellungen von
160 Knaben nur 21 und von 100 Mädchen nur 32
eine Jahnbürste hatten , daß oft Geschwister oder
gar die ganze Familie ein und dieselbe Zahn¬
bürste benützen und dadurch Gefahr einer In¬fektion nahe liege. Unter 100 Volksschülern er¬mittelte der Referent 69 mit schlechten Zähnenund unter 100 Fortbildungsschülern waren nahe¬
zu sämtliche zahnleidend . Der Redner empfahldie Einführung von Vorträgen , in denen in den
Schulen auf die Notwendigkeit einer geregelten
Zahnpflege aufmerksam gemacht wird . — Ineinem zweiten im Verlauf der Tagung gehal¬tenen Vortrag svrach Prlvatdozent Tr . ?l d r i o nüber die Herstellung von rostfreien Stahlplatten .Beide Borträge fanden lebhaften Beifall .

Nus anderen öeutsthen Staaten .
LudwigShafen, 3 . März .

(Aus Liebeskummer ) ist ein 27jähriger
lediger Kaufmann von .der Rheinbrücke in - den
Rhein gesprungen . Kaum war er in dem kalten
Wasser , da schrie er um Hilfe und ein Matrose
fischte ihn auf und brachte ihn ans Land.
KvtlbuS, 3 . März

(G r o ß b r a n d . ) Sonntag abend 9 Uhr ver¬
nichtete ein Brand das Gehöft eines Besitzersin Lhlcguhre das aus drei Gebäuden bestand.
Nachts um 1 Uhr brach abermals ein Brand

aus , wodurch die Gehöfte dreier Besitzer ver¬
nichtet wurden . Insgesamt wurden zehn Ge¬bäude zerstört . Es handelt sich um
Brandstiftung .
flu » üem Mslanü .
Brüssel, 3 . Dtärz .

(Der zärtliche Algerier . ) In Chate-let betrat der 23 Jahre alte Algerier Bel-
Hatsch -Haiffa das Cafe des Francois Gi ' illemin,fragte ihn zuerst, wie es ihm gehe , und sprangdann plötzlich auf ihn los . Guillemin glaubte ,der Algerier wolle einem plötzlich überströmen¬den Zärtlichkeitsgefühl Ausdruck geben,und wehrte sich nicht . Bel -Hatsch-Haissa aber
packte ihn kräfttg, riß ihm mit einem Biß das
rechte Ohrläppchen ab .

/ lus üem sozialen Leben .
Tie Lage des Arbeitsmarktes .

Tie Gesamtarbeitsn .arktlage hat sich in demin den letzten Wochen beobachteten Umfange auchin der Woche vom 19. bis 25 . Februar weiter
leicht gebessert . Die Zahl der bei den Arbeits¬
nachweisen am 28 . Februar gemeldeten Arbeit¬
suchenden beträgt 33 428 , die der offenen Stel¬len 3609 . Es entfallen darnach auf 100 offeneStellen 926 Arbeitsuchende gegenüber 951 am18. Februar . Auch die Zahl der unterstützten
Erwerbslosen (Haupturrterftützungsempfänger )
ging weiter zurück , und zwar um 370, sie beträgtam 26. Februar 17 015 .

In der Industrie der S t e i n e und Erden
ist in der Ziegelenndustrie , ferner in den Stein¬
brüchen und Steinhauereien des Heidelberger
Bezirks eine leichte Belebung festzustellen. Das
große Zementwerk in Leimen steht noch still .

In der metallverarbeitenden In -
dustrße hat sich die Arbeitsmarktlage weiter
leicht gefestigt. In Karlsruhe ivar die Näh¬
maschinen- und Wevkzeugindustrie, ferner der
Lokomotivbau für tüchtige Fachkräfte aufnahme¬
fähig . Es macht sich bereits ein Mangel an
Facharbeitern bemerkbar . Ziemliche Nachfrage
zeigt auch die Metallindustrie in Singen . Inder Mannheimer Metallindustrie hält die Besse¬
rung an . Der Beschäftigungsgrad der Pforz -
heimer S ch m u ck i n d u st r i e ist Noch gut .Ueberarbeit wird weiter von 3—4000 Personen
geleistet ; mit 1—2tägiger Verkürzung arbeiten
4 Betriebe , wovon 180 Arbeiter betroffen sind .
In der Schwarzwälder Uhrenindustrie sind
Spezialarbeiter , ferner vor allem junge Leute
im Alter von 15—20 Jahren gesucht .

Die Beschäftigungsverhältnisse der chemi¬
schen und Textilindustrie des Ober -
rheinS sind im allgemeinen befriedigend

Im Holz - und Schnitz st offgewerbe
weist die Möbelindustrie . vermehrte Nachfrage
nach tüchtigen Fachaubeitskräften auf .

Eine Verschlechterung macht sich auf • dem
Arbeitsmarkt der Tabakindustrie bemerk¬
bar . In verschiedenen Bezirken kam es zu
Werkbeurlaubungen , die teilweise größeres Aus¬
maß annahmen .

Im Bekleidungsgewerbe herrscht,
insbesondere an den großen Plätzen / rege Nach¬
frage .nach Schneidern , steilweise

'
. mangelt es -cm

erstklassigen. Kräften . - ■'■■■
, i ■' - Im Ban g ewe r lle - ist ' ewie weitere .Besse¬

rung festzustellen. Die Nachfrage nach Bau¬
handwerkern ist fast allenthalben gestiegen.

Weiter gut beschäftigt ist das Vcrviel -
f ä I t i g u n g s g e w e r b e.

Im Gastw ' rtsgewerbe war die Ver¬
mittlungstätigkeit für Kellner sehr lebhaft . DaS
Gleiche gilt für die Musiker .

Karlsruhe
den 4 . März 1925 .

Verkehrsunterricht in den Schulen .
Wie bom Verkehrsvere ' n Karlsruhe schon

früher an dieser Stelle mitgeteilt worden ist ,hat er beim Ministerium des Kultus und Un¬
terrichts die Einführung eines Verkehrsunter¬
richtes in den Schulen , ähnlich wie ein solcher
seit einem Jahr in Norwegen abgehalten wird,
angeregt . Das Min '

sterium hat daraufhin mit¬
geteilt, daß die Einführung dieses neuen Faches,
infolge der ohnedies starken Belastung der Schü- -
ler mit wöchentlichen Unterrichtsstunden aus päda¬
gogische Schwierigkeiten stoße . Dagegen
sei bereits im Oktober v. I . ein ministerieller
Erlaß ergangen , wonach die Schüler im Rah¬
men ihres seitherigen Lehrplanes auf die Ge¬
fahren einer Großstadt aufmerksam zu machenund ferner über die Vermeidbarkeit von Un¬
glücksfällen entsprechend zu belebren sind .
Gleichzeitig habe der Herr Verkehrsminister die

Herausgabe eines Leitfadens , der die wichtigsten
Bestimmungen über das Betriebs - und Ver¬
kehrswesen enthalten und den Lehrkräften als
praktische Anleitung für den Unterricht d '.enen
soll, ins Auge gefaß. Dieser Leitfaden soll auch
in besonders leichtfaßlicher und dem kindlichen
Auffassungsvermögen angepaßter Ausgabe für
Schülerbibliotheken hergestellt werden. Der
Bad. Automobilklub, der an einer Schulung des
Publikums in Verkehrssragen, vor allem an
einer entsprechenden Belehrung der Schuljugend
das denkbar größte Interesse habe, verbreite zu¬
dem seinerseits eine Flugschrift, die die stän¬
digen Gefahren eines sich stets steigernden
Straßenverkehrs veranschaulicht. Auch diese werde
durch ministerielle Verfügung als Unterrichts¬
und Belehrungsstoff in den Schulen Verwendung
finden.

Kirchliches Trauergeläute.
Das Staatsministerium hat ersucht , daß aus

Anlaß des Ablebens des Reichspräsidenten in den
Kirchen geläutet werde. Die Kirchenbehörde ge¬
stattet das Geläute am nächsten Donnerstag , den
5. März , 11 Uhr (% Stunde lang ) , weil der
Reichspräsident der erste Beamte und Vertreter
des deutschen Reiches ist.

Dr . Engler im StaatsgerichtShos . Wie wir
erfahren , ist der Präsident des Gewerbeaufsichts¬
amtes , Dr . Engler (früher badischer Arbeits¬
minister ) , zum stellvertretenden Mitglied beim
Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik er¬
nannt worden.

K.D .F . Bortrag über die sogen . „Ernsten
Bibelforscher". Immer mehr Sekten schießen
empor und versuchen Menschen — unsere Nach¬
barn und Bekannte in ihren Bannkreis zu
ziehen. Kaum können wir die Fülle der Na¬
men behalten , noch viel weniger kennen wir alle
die Lehren , mit denen sie auch schwankende un¬
wissende Katholiken — nicht zuletzt auch kathol.
Frauen zu gewinnen suchen und da und dort auch
gewinnen . Aufklärung ist jed nfalls am Platz
gegenüber twr aufdringlichen ja frechen Propa¬
ganda . In der Frauenversammlung
am 13 . März im kleinen Festhalle -
s a a I soll eine dieser Sekten herausgegriffen
werden und zwar die lauteste und hohlste von
allen , die sogen . „Ernsten Bibelforscher" , die vor
kurzem unsere Häuser mit Flugblättern über¬
schwemmt haben. Herr Pfarrkurat Jacöbi von
Pforzheim , der vor einiger Zeit den ausgezeich¬neten Romvortrag im Frauenbund hielt , wird das
Thema behandeln : „Was sagt Christus zu den
Lehren und Prophezeiungen der sogen . „Ernsten
Bibelforscher" ? Die kathol. Frauen aller
Pfarreien , in erster Linie die Mitglieder aller
weiblichen Organisationen sind zu vollzähligem
Besuch eingeladen . Angehörige können einge¬
führt werden . Möchte keine katholische Frau sich
abhalten lassen, den Vortrag zu besuchen .
Näheres siehe Inserat .

Todesfall . Im Alter von 76 Jahren ist der
frühere Oberschloßhauptmann Wilhelm Rudolf
Freiherr von Seldeneck gestorben.

Unglücksfälle bei der Deutschlandfahrt . An¬
läßlich der Deutschlandfahrt trugen sich am Mon¬
tag vormittag drei Unfälle zu : An der Kreuzungvon Hans -Thoma - und Stefanienstraße fuhr ein
Motorradfahren "

gegen ^ ine; '
DKüschutzvorrichtungsind küm '

.zßCZM "Er '
st u ssz"t"e gegen ein~t ‘ Kort' stehende. 68i Jahre alte (Frau

' und -ein-vierjährigesKind, wodurch auch diesen beiden zu Boden ge¬worfen wurden . Das Kind wurde nicht verletzt,während die Frau einige Hautabschürfungen
davontrug . Ecke Krieg- und Hirschstraße wurdeeine Postbeamtin von einem Motorradfahrer un¬
gefähren und zu Boden geworfen, wobei Las
Vorderrad auf sie fiel. Sie zog sich Verletzungenam rechten Oberarm zu. Ecke Kaiser - und Hirsch¬straße lief ein 62 Jahre alter Schlossermeisteraus Ettlingen in ein Motorrad , wodurch er sowieder Radfahrer zu Boden fielen . Der Schlosser¬meister erlitt Hautabschürfungen und eine Ge-
hirnerschütetrung und wurde ins städt. Kranken¬
haus eingeliefert , während der Motorradfahrermit unbedeutenden Hautabschürfungen davonkam.

Unfall. Beim Ballspielen kam am 1 . d . M.in der Hardtstraße ein dreijähriges Kind gegendas Rad eines vorbeifahrenden Arbeiters , kam zuFall und wurde im Gesicht verletzt .
I ! Gedenkfeiern in der Schule. Nach einer Be¬

kanntmachung im Amtsblatt (Nr . 8) werden insämtlichen Schulen des Landes am Don -n e r s t a g, den 5. März 1925, vormittags , ausAnlaß der Bestattung des dahingeschiedenen Herrn -
Reichspräsidenten Eberi Gedenkfeiern ver-anstallet.

Konkurseröffnung . Ueber das Vermögen desKaufmanns Max S ch l ü s s e I b e r g in Karls¬ruhe , Werderstr . 100, wurde das Konkursverfah¬ren eröffnet . Anmeldung der Forderungen bis26 . März . Prüfung 80 . April . A . 6. Karlsruhe .
Körperverletzung. In der Nacht zum 1Marz l. Js . wurde in der Altstadt hier ein Glaser-

K ommunikanten
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meister, als er sich nach seiner Wohnung beqsf, «,,wollte , von einem Kostgebereünhaber von h ;-!
einem Arbester und einem Chauffeur von Livc -
witz überfallen und durch Schlagen mit ^

'
fährlichen Werkzeugen erheblich verletzt . Die Täterwurden festgenommen. -

Brände . Am Montag abend 7.40 Uhr entstandim Hinterhause eines Hauses in der Altstadt estKaminbrand , der nach einstündiger Tätiqkeit der Feuerwache gelöscht werden konnte . 1
Vermutlich durch Wegwerfen eines brennende »Streichholzes, Zigarren - oder Ztgarettenstummel-
gerieten am Montag abend im Kellerschacht eines
Hauses der Waldhornstraße dort lagernde Papier¬
abfälle in B r a n d. Der entstandene Schaden istgering.

)( Brand in der Oststadt. Am Dienstag mor¬
gen 6 .45 Uhr brach in dem Lagerschuppen einer
Fuhrhalterei in der Haitzingerstraße F e u e r ausDie alarmierte Feuerwache konnte nach fast
stündiger Tätigkeit den Brand löschen. Als Brand .
Ursache vermutet man durch unvorsichtiges Ein.
füllen von Benzin entstandene Tankexplosioneines
im Schuppen stehenden Autos .

ModeS -Ansstellung Sei Geschwister Aops.
Der Monat März bringt eine ganz besondereNote in den Verkaufsbetrieb bei Knopf . Der

kommende Frühling drängt die Frage der Kleider.
Versorgung in den Vordergrund und jede Dame
fühlt das Verlangen , sich über die neuen Schöpfun¬
gen auf diesem Gebiete zu orientieren .

DKses Mal ist es die e r st e E t a g e bei Knopf,die in einer üppigen Dekoration von Lorbeerbäu¬
men und anderen südländischen Pflanzen , in ver¬
schwenderischer Fülle aber zu erschwinglichen Prei¬
sen Kleider , Mäntel , K o st ü m e, K a s n £ s,
sowie entzückende Formen in Kinder kleidung,die sich den Modellen für die Erwachsenen an-
schmiegen , vorführt . In . den anschließenden Ab -
teilungen werden die neuesten Modelle in Früh-
jahrs -H üten , sowie in modernen Halb -
schuhen gezeigt. Es sei noch erwähnt , daß im
Lichthof ein großer Verkauf in Lederhand¬
schuhen in guten Qualitäten zu billigen Preisen
stattfindet. Die Zest der Winterhandschuhe istvorüber , der elegante, geschmeidige Lederhandschuhtritt in feine Rechte . Der Sonderverkaus
im Lichthof legt Zeugnis davon ab, daß auch die
weniger bemittelte Dame wieder, wie früher, den
so beliebten Glace -Handschuh erstehen kann.

Im Lichthof befindet sich ferner eine Ausstel¬
lung schöner und eleganter Seidenstoffe :
Crepe de Chine, Crepe märocain ; diese beiden
Arten beherrschen die Mode.

Alles in allem zeigt die Ausstellung ein ge¬treues Spiegelbild der heutigen Moderichtung und
keine Dame wird unbefriedigt die Verkaufsräwne
verlassen.

Nach der Besichtigung ladet der Erfri -
schungsraum zu einer Tasse Tee oder Kaffeeein . Das dort verabreichte Gebäck stammt aus
eigener Konditorei und ist durch seine Güte längstbekannt. 1104

Handel u . Volkswirtschaft.
. Kerlin , Z . Mart .

Die heutigen . Devisennotierungen stellen sich
wie folgt :

Amsterdam
Bnen.-Aires
Brüssel
Oslo
Kopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
SpanienLissabon
Japan
Rio . de Jan .Wien
Prag
Jugoslawen
Budapest.Sofia
Danzig

2.Geld
167.59

1.67
21 .09
64 02
75.01

113.03
10.56
16.95
20.01

4.19
21 .54
80 .71
59 .43
19.97

1.86
0.46

59 .13
12 .43
6 75
5.79
3.05

79.32

März;
Briet
169.31

167
21 .47
64 .23
74 84

113 34
10.59
17.42
20.10

4.20
22 57
81 .10
59 .67
20 .02

1.64
0.47
5.92

12.43
6.90
5.83
3.06

79.80

3. März.Geld
167.54

1.66
21 .00
63 .87
74 .96

113.04
10.55
16.97
19 .97

4.19
21 . 10
80.64
59 .33
19.97
1.66
0.48 .

59 .30
12 43
674
5.78
3.05

79.20

Brief
169.36

1.67
21 .47
64 .21
74 .79

113.30
1059
17.42
20. 12

4.20
22.54
81 .10
59.87
20 02
1.65
0.47
5L2

12.40
6.91
5.88
3.06

73.85
Börsenbericht .

Piasi0S “ üar i m @ i! iuif ! s sssnsss
und Bedingungen Lau ®

Berlin, 3 . März. Das Ableben des Reichs¬
präsidenten und die sich daran knüpfenden Er¬
örterungen über den Ausfall der Neuwahlen
liegen wie ein Alpdruck auf der heutigenBörse . Auch der Ausfall des morgigen Bör -
sentages veranlasst die Spekulation zu völli¬
ger Zurückhaltung . Viel besprochen wurdenauch die Ausführungen auf den Generalver¬
sammlungen der Caro Hegenscheidt undLinke -HoSmann , die auf einen recht ungünsti¬gen Geschäftsgang hinweisen . So ist die
Stimmung heute ausserordentlich gedrücktund das geringe Material, das an den Markt
gelangt , drückt auf die Kurse schon ganz er¬heblich . . Besonders starke Kursabschwächun -
geri erleidet der Montanmarkt , wo besondersOberschlesier Kurseinbussen erleiden. Katto-
witzer verloren Prozent . Aber auch die
übrigen Werte befinden sich in "

rückgängigerTendenz , so Harpener und Köln -Neuessen,während Gelsenkirchen , Rheinstahl , Phönixnur ' leicht abgeschwächt sind , Deutsch -Lux .
behauptet . Am Markt der Elektrowerte isteine erhebliche Abschwächung ' festzustellen .Accus , Schuckert und Siemens liegen im An¬
gebot , während für Felten einiges Interesseherrscht . Der Chemiemarkt könnte sich zumTeil behaupten . Sehr schwach liegt Ober¬koks . Schiffahrtswerte sind uneinheitlich.
Hamburg- Süd erzielten einen kleinen Kursge-
wmn , während Hansa und Häpag abge¬schwächt sind. Der Petroleümmarkt liegt völ¬
lig still ; Erdöl unverändert Auch Banken -
werte sind abgeschwächt ; Berliner Handels¬gesellschaft im Angebot . Spritwerte leicht
befestigt , etwas Nachfrage für Kahlbaum unddtwerke. Kaliwerte liegen uneinheitlich;
P e

.
uLsc ^ e Kali schwächer . Der Markt derheimischen Renten konnte seine gestrigen•K-Urse behaupten. 3 y Konsuls 1, Kriegsan-

eihe 0,655, 23er K.-Schätze 1,9 . Am Geld¬markt herrscht rege Nachfrage . . . TäglichesLreld 9— 11 Proz ., Monatsgeld 11— 13 Prozent.

Kaisers * s*.
Telefon 1073

Salisjarder - t 'chuhl .cu



Sette 7Nr . 63 Mittwoch, den März 1935
Privatdiskonten 8 Prozent p . a . Am interna¬
tionalen Devisenmarkt liegt der französische
Franken sehr schwach . Devise London-
Brüssel leicht gebessert . Im weiteren Ver¬
lauf der Börse gestaltete sich die Tendenz
uneinheitlich, doch überwiegen die Abschwä -
chungern Besonders matt lag der Montan¬
markt , wo Harpener weitere 3 % , Hoesch als
und Gelsen i % verloren . Chemische Werte
mit durchschnittlich ^4 Prozent leicht abge¬
schwächt. Der Markt der Elektrowerte liegt
uneinheitlich, Felten und Gesfiirel je plus K ,
dagegen Bergmann , Siemens u . Schuckert
weiter abgeschwächt _

Auch Textil werte zei¬
gen geringe uneinheitliche Kursveränderun¬
gen . Der Bankenmarkt liegt völlig lustlos ,
heimische Renten unverändert.

Die Leipziger Frühjahrsmesse 1925.
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

Leipzig , den a. März 1925.
Die Herbstmesse des letzten Jahres war

bekanntlich keine sogenannte grosse Messe ,
sondern eine Durchschnittsmesse , die -aber bei
den damaligen - Geld- und Kreditverhältnissen
immerhin als eine natürliche Auswirkung der
Wirtschaftslage Deutschlands angesehen wer¬
den musste . Die Frühjahrs - Mustermesse
1925 , die am gestrigen Sonntag eröffnet wor¬
den ist, zeigt von vornherein ein anderes Bild.
.Sie wird keine Durchschnittsmesse , sondern
wahrscheinlich einer sogenannten grossen
Messe zuzurechnen sein , schon das Vorsta¬
dium hat Anzeichen dafür gebracht . Eine
fabelhafte Tätigkeit entwickelte sich in den
letzten Tagen vor der Messe , und in der
Nacht vom Samstag auf Sonntag fuhren
nicht nur stündlich überfüllte Züge auf dem
Leipziger Hauptbahnhof ein , sondern ausser
den fahrplanmässigen verkehrten noch 32
Sonderzüge . Wie diese besetzt waren , mag
man aus der Tatsache erkennen , dass der
Schweizer Zug, in dem ich fuhr, nicht nur
überfüllt war und in Mannheim m zwei Züge
geteilt werden musste , sondern dass auch
diese beiden Abteilungen so stark besetzt
waren, dass sie die Gäste nicht fassen konn¬
ten . Denselben Charakter kennzeichnete das
Leben auf dem Leipziger Hauptbahnhofe in
den Vormittagsstunden des Sonntags , wie der
Verkehr in der ganzen Stadt , auf der soge¬
nannten Mustermesse wie insbesondere aber
der Andrang der Menschen auf dem Ausstel¬
lungsgelände der Technischen Messe am Völ¬
kerschlachtdenkmal .

Der gewaltige Andrang lässt sich ziffer-
massig noch nicht feststellen , man weiss nur ,
dass die Ausstellerzahl dieses Mal die Zahl
von 14 000 bedeutend überschritten hat und
dass höchstwahrscheinlich die Ziffern der In¬
teressenten und Einkäufer insbesondere aus
dem Ausland grösser sind, als sie auf irgend
einer anderen der bisherigen Leipziger Mes¬
sen waren . .Wenn wir zur Ergänzung noch
hinzufügen , dass aus dem uns nahestehen¬
den Auslande schon am Samstag vormittag
900 Deutsch -Oesterreicher und 550 Schweizer
angemeldet waren, , und . dass ähnliche oder
noch grössere Ziffern aus allen übrigen euro¬
päischen Staaten , aber auch von Uebersee hin¬
zukommen , dann gelingt es uns vielleicht , die
ganze Grösse der diesjährigen Frühjahrsmesse
einigennassen zu fassen .

Jedenfalls steht heute schon fest , dass die
Leipziger Messe auch fernerhin eine aufstei¬

gende Linie zeigt und dann .sich diese Messe
Jahr für Jahr mehr zur Weltmesse auszu¬
bauen beginnt.

Wenn wir von den vielen Neuigkeiten , die
auf der diesjährigen Messe zu beobachten
sind , die bedeutendsten herausnehmen , dann
dürften wir in der Innenstadt das Unter¬
grundmesshaus nicht übersehen . Da , wo sonst
die wenig schöne sogenannte Reklameburg
stand, ist wieder der alte ehrwürdige Leip¬
ziger Marktplatz erstanden und doch Wird ge¬
rade diese Fläche mehr als je , der Messe
dienstbar gemacht . Unter dem Pflaster , über
das die Menschen ahnungslos dahinschreiten ,
dehnt sich nämlich das Untergrund -Messhaus ,
Marktplatz, aus. Es ist eine der Sensationen
der Frühjahrs-Messe und es weist vielleicht
den stärksten Besuch von allen Messpalästen
der inneren Stadt auf, obwohl in ihm nur
Neuigkeiten des täglichen Lebens , Bürsten
und Hausgeräte ausgestellt sind . Den „Clou“
bildet aber mehr als je die technische Messe
am Völkerschlachtdenkmal . Wenn sie schon
die Laien in den letzten Jahren anzog , weil
sie die Waren unmittelbar vor die Augen des
Interessenten stellt und weil die Maschinen,
die dort zu sehen sind, sich alle im Betriebe
befinden, so bildet sie in diesem Jahre das
grosse Ereignis der Leipziger Messe . Si#
hat an Fläche um fast ein Drittel dem Herbst
gegenüber gewonnen und mit einer Reihe von
neuen Ausstellungshallen haben sich neue In¬
dustriezweige entschlossen , ihre Waren aus¬
zustellen . Am imposantesten darunter ist die
Halle 9 , die die Maschinen der Werkzeugma¬
schinenfabriken in sich birgt und die die
grösste Halle der Welt ist . Gleich daneben
steht die Halle Nr . 8 , die so massiv ist , wie
die der Werkzeugmaschinen , und die deutsche
Schwerindustrie und die Braunkohlenmesse in
sich vereinigt hat. Neben ihr steht wiederum
das neue grosse Gebäude der Schuh - und
Ledermesse , wodurch dieser Messezweig zum
grössten seiner Art in der ganzen Welt ge¬
worden ist . Ausserdem aber haben sich eine
ganze Reihe von anderen Industrien auf einer
weiteren ' Fläche des Technischen Messegelän¬
des angesiedelt , worunter wir nur noch die
sogenannte Wärmemesse erwähnen - wollen .
Sie hat sich zur Aufgabe gestellt , sämtliche
Produkte der WärmeWirtschaft, insbesondere
alle Produkte , die mit der Steinkohlenerzeu¬
gung Zusammenhängen, zu vereinigen und
systematisch zusammenstellen , sodass sie
neben einer Ausstellung gleichzeitig Anschau¬
ungsunterricht für den Laien darstellt .

Was das Messegeschäft betrifft, so bann
es nach den ersten zwei Tagen naturgemäss
noch nicht vollständig übersehen werden,
aber heute steht schon fest , dass die Messe
mit voller Zuversicht den nächsten Tagen
entgegensehen kann und sicherlich besser
wird , als die Herbstmesse 1924. Auch das
ausstellende Ausland scheint recht gut ins
Geschäft zu kommen . So ist man im beson¬
deren im Schweizer , und Oesterreichischen
Messhaus mit dem bisherigen Anfang recht
zufrieden . Lähmend wirkt immer noch ein
gewisser Geldmangel . Nachdem jedoch das
Geld flüssig Und die; Kredite billiger geworden
sind, und . nachdem . ; das gesamte .Deutsche
Wirtschaftsleben an Sicherheit gewonnen hat,
sind auch diese Momente nicht mehr so hem¬
mend, wie vor einem halben Jahr.

Im übrigen ist die Messe äusserlich ruhi¬
ger als sonst . Das hängt mit dem Ableben

des Reichspräsidenten Ebert zusammen , das
die gesamte Musik verstummen und alle Fest¬
lichkeiten bis auf die notwendigsten Emp¬
fänge verschwinden lässt . Dazu kommt die
Halbmast - Beflaggung sämtlicher behördlichen
Gebäulichkeiten . Dieses Bild würdiger Trauer
ist ein Charakteristikum der Frühjahrsmesse
1035, das seinen Eindruck auch auf den Aus¬
länder nicht verfehlt . Aber der Ernst dieser
Tage ist nicht im Stande , lähmend auf den
Gang der Ereignisse einzuwirken . Vor allen
Dingen können die Pessimisten , die da und
dort von sich reden machen , nicht durchdrin¬
gen , die meinen , mit dem Tode „ Eberts “ habe
eine neue Periode der Unsicherheit und .Un¬
wissenheit eingesetzt , mit seinem Ableben sei
Deutschland wiederum vor grosse politische
Probleme und grosse staatliche Gefahren ge¬
stellt . Der allgemeine Eindruck ist vielmehr
Hoffnungsfreudigkeit und Zuversicht . Auch
die anwesenden Ausländer sind durchweg
überzeugt , dass Deutschland nicht mehr in
die Krisen -Zeiten der letzten Jahre zurückfällt ,
dass vielmehr die Periode defe allmählichen
wenn auch langsamen Aufstiegs sich durch¬
setzen wird .

Dr . Fritz Schneider .

Msfcotttermässigirogl
Die Reichsbank hat sich , wie schon ge¬

meldet , nun doch bereit gefunden , den bis¬
herigen Diskantsatz von 10 Proz .
auf 9 Proz . herabzusetzen . Die un¬
entwegte Annahme der Börse , dass eine solche
Ermässigung , erfolgt , ist damit gerechtfertigt
worden , wenn auch die Erwartungen nicht
voll erfüllt wurden , denn man rechnete auf die¬
ser Seite mit einer Ermässigung um 2 Prozent ,
also mit der Herabsetzung von dem jetzt gel¬
tenden Satz von 10 Proz . auf 8 Proz . Die
Reichsbank aber glaubte , einen derartigen
Schritt nicht unvermittelt unternehmen zu
können . Sie ist der Auffassung , dass schon
die Herabsetzung um ein Prozent angesichts
unserer gesamten auch jetzt .noch ungeklärten
zinsliehen Verfassung des Marktes ein Wag¬
nis sei . Wenn sie sich trotzdem zu dem
Schritt entschlossen hat , so ausgehend von
der Erwägung , dass mit der Herabsetzung des
allgemein gültigen amtlichen Zinsfusses auch
der gesamte übrige Markt eine allmähliche
und eine breite Basis erfassende Herabsetzung
des Zinsfusses erfährt. Namentlich einzelne
Kreditinstitute , fordern gegenwärtig ■ viel zu
hohe Zinsen , sodass bestimmte Produktions¬
gruppen in Handel und Industrie gegenüber
anderen Ständen ins Hintertreffen geraten
könnten .

Die Herabsetzung der allgemeinen Bank¬
rate wird auf das gesamte wirtschaftliche
Leben von einem besonderen Einfluss sein
müssen . Es ist sehr wohl damit zu rechnen,
dass nunmehr das Leihgeld , das bisher sehr
spärlich floss und offenbar auch demonstrativ
zurückgehalten wurde, wieder reichlicher zur
Verfügung steht und dass es nicht nur der In¬
dustrie unmittelbar , sondern auch der Börse
zugute kämmt , . Dann . .aberwäre eine 'An¬
regung geschaffen , die wohl umstände .Sein
könnte, - die Börse .aus ihrer bisherigen 'Stag¬
nation he?auszubringen und ' damit das Kurs¬
niveau, das den tatsächlichen Verhältnissen
bei soliden Werten wirklich nicht entspricht ,
wieder zu heben.

Veranstaltungen .
Die weltberühmten oberbayerischen Passtons

spiele ln der Festhalle Karlsruhe. Wie uns aus
dem Büro der Passionsspiele mitgeteilt wird ,
sind die Verhandlungen mt* der städtischen Be¬
hörde zu Ende geführt worden . Es finden nun
Aufführungen der Passinnsspiele in der großen
Festhalle in der Zeit von 25 . bis 30 . März statt .
Es wird zu diesen Festspielen eine große Fest -
spielbühne eingebaut und werden bei den Pas
sionsspielen ca. 300 Personen mitwirlen. Adolf
F a ß n a ch t , der berühmte Chrrstusdarsteller .
welcher von seinen früheren Gastspielen hier noch
auf das Beste bekannt sein dürfte , wird selbst
die Leitung übernehmen und den Christus spie¬
len. Chöre in Begleitung der großen Orgel und
Mastenszenen werden das große Geschehene auf
Golgatha zu einem künstlerischen Ereigni-.
machen.

Karlsruher Stauresbuchm 'szSge.
Todesfälle . 28 . Februar : Anna Iluge

rer , 84 Jahre alt, Witwe von Gustav Ungerer ,
Pfarrer und Geistl. Inspektor; Adam Kille ? ,
Ehemann, 65 Jahre alt, Maschinenarbeiter;
Elsa Giesinger , ledig , 16 Jahre alt , Lehr¬
mädchen ; Elisabeth Wacker , 80 Jahre alt,
Witwe von Johann Wacker, Küblermeister . —
1 . März : Augustin Holzer , 10 Monate 19
Teige alt, Vater Adolf Holzer , Städt . Arbeiter;
Leo Eckert , Ehemann, 77 Jahre alt, Präpa -
rator a . D - ; Christine Neck , 57 Jahre alt , Ehe¬
frau von Wilhelm Neck, Molkereibesitzer ; Marie
Trefzger , 49 Jahre alt , Witwe von MedarduS
Trefzger, Kaufmann; Hilda Kraus , 36 Jahr-:
alt , Ehefrau von Ernst Kraus, Eisenbahnsekre¬
tär . — 2. März : Elisabeth Grieshaber .
7 Jahre alt, Väter Josef Grieshaber, Ersen -
dreher.

Badische Landeswetterwarte.
Wetterbericht vom Dienstag .

Das atlantische Hochdruckgebiet hat sich unter
Verstärkung bis Schottland verlagert. Im Be¬
reiche kalter nordöstlicher Luftströmungen herrscht
in Deutschland rauhes, meist trübes Wetter, und
die Temperaturen liegen überall nur wenige
Grade über dem Gefrierpunkt . Der Hochschwarz¬
wald hat noch leichten Frost. Das ziemlich kalte
Wetter dauert zunächst fort . Drückstörungen am
Südrande des Hochdruckgebietes, werden verein¬
zelte Niederschläge (Gebirge Schnee ) bringen.

Voraussichtliche Witterung am Mittwoch » her,
4 . März : Fortdauer der rauhen, meist wolkigen
Witterung, vereinzelte Niederschläge , besonders
Südbaden (Hochschwarzwald Frost ) , nordöstliche
Winde.

Schneeberichte . Feldberg , 3 . März, früh :
60 Ztm. , dichter Schnee, 2 Grad, Nebel, leichter
Nord , Skibahn gut. — Neustadt , 2- März ,
früh : 28—30 Ztm. Harsch, 2 Grad Kälte, heiter ,
windstill; Ski- und Rodelbahn nur in 1000 bis
1200 Meter fahrbar.

Herausgeber und Verleger: Badeuia, A..G. für Verlag
und Druckerei . Direltor Wilh . Johnce , Karlsruhe i. B-,
HaupIsKriftlettzing' I . Th. Weher. Verantwortlich für
den politifcheu Teil ' I . Th. -Weher, für Nachrichtendienst
und Feuilleton. ' Dr. H. Ä. Berger, für Lokales und

Chronik : Fr . Lanle, für Anzeigen nnd Reklamen:
Joseph Huber, sämtliche in Karlsruhe .

Mlerstratze 42. -Rotationsdruck der Badsnia, A.-G-
B e r l t n e r R e d a k t i 0 r :

Ins . Hoffman«, Berlin NW. 23 , Brücken -Alle« 13.

Die Aauplahmnlegiing in den Ge¬
wannen „Au" und »MehlScker" auf
der Gemarkung Söllingen belr .

Der Gemeinderat Söllingen hat eine Neu-
eintellung — Bauplatzumlegung — in den
Gewannen „Au" und „Mehläcker" seiner Ge¬
markung beantragt . 1

Tagfahrt zur Abstimmung der beteiligten
Grundeigentümer über den Plan findet statt
am
Mittwoch , 18. März 1928, nachm. 5.18 Uhr,
im Rathaus m Söllingen.

Spätestens in dieser Tagfahrt sind von den
Eigentümern der in Betracht kommenden
Grundstücke etwaige Einwendungen gegen
den Plan über die Neueinteilung und die
Wertausgleichung oder gegen die Abtretung
von Grundstücken zu erheben und die etwa
hieraus abgeleiteten Entschädigungsansprüche
anzumelden .

Die nicht spätestens in dieser Tagsahrt an¬
gemeldeten Ansprüche dieser Art gelten als
ausgeschlossen; insbesondere findet eine nach¬
trägliche Geltendmachung derselben im Klage¬
wege nicht statt. , s

In der Tagsahrt werden die zur Abstim¬
mung Nichterschrenenen und die Nichtabstim -
menden als dem Plane zustimmend ange¬
sehen. O . Z. 23
K a r l s r u h e, den 2. März 1928 . 1092

Bezirksamt — Abi. H a,

des Forslamls Karlsruhe, § reilag, den 13.
März ds. Zs ., früh S Uhr, im „Goldenen
Adler" sin Karlsruhe (Karl -Friedrichstraßest.
1 . aus Staakswald Sastenwörlh (Oberforst¬
wart Lehn , Forchheim ) rund 280 fm vor¬
wiegend Eschen, Eichen , Mmen; 40 Ster
Rutzschichtholz (Eschen, Ulmen , Weiden , Er - .
len) ; 110 Stück Baustangen I . Kl. (Eschen/
Mazien ) ; 2 . aus Staakswald Aasanengarien
(Forstgärtner Stöber) rund 13 fm vor¬
wiegend Ahorn ; 3 . ans den Waldungen becj
» fcbf Karlsruhe , Distrikt „ Riffnert " bei
Rüppurr (Oberforstwart Kraus, Karlsruhe ,
Luisenstraße 34 ) rund 40 fm vorwiegend
Eichen , Eschen Erlen; 25 Ster Nutzschichtholz

'
(Eschen , Erlen- ; 4. Distrikt „Großgrund " bei
Daxlanden ( Forstwart Essig, Forchheim)
rund 240 fm vorwiegend Eichen, Eschen, Ul¬
men, Erlen ; 70 Ster Nutzschichtholz (Eichen,
Eschen , Ulmen , Pappeln, Weiden ). Maß-
usten durch Forstamt . 1120

. Tie ai .s Do . nerstag , 5 . März 4928 ange-
Iftßtc S5er '

'
:et erung des Forstnuites K risruhe —

Haardt wird am Montag , de » 9 Mar ; i92ö
Erlegt und sindel vormsttags 8 Uhr im Schützen -
ha » K des Karlsruhe statt. 1086 1

SllrMmt Karlsruhe —HmM. I

111111ri , t (Tili ;t : i ; m *nii i.i:i:r:t:i:riiiiifEii!i:Tiiiiffiy;> i i;i rtnrm j i r n m iTm *. ^

SoMer -Aitgeliof
für den

Friihiahrsbedarf
Tlü* 11. EfiBiSfEiraitim oso

per Ga . nitur 19 .— 16 . — 14 -50 V

Mailras = ii. lio , griss =Bprn1 :ir. i„
per Garnitur 19 .— 16 — 14 .50 n O ,m

TÜilSiOFBS nur beste Qualitäten f ? 50
per Stück 1275 8 75 7 .50 O

Hßndörbßitsslores, Till bsttdechsn
zu besonders günstigen Preisen.

Tille IHld MliliS . doppelbreit m
zur Selbstanfeitigung . . . von « »" an

HiiiO ÖPBP lw Qualität
130 cm breit 2 50 80 cm breit

Hepaßd ^ undMtirliisenlglnen » 25
120 cm breit

Fa inensfoffe in gold , rot, schwarzetc , ,|25

|
55

80 cm breit

Perser-Imitation
flxminster
Ußlour-Teppich
Ia Tournay

besonders
pre .swert

bewährte 250/350
Q ,alitäten

Anker - 3"n,40°

190/280 155/240 18O/200 00/1 80

45 . 50 32,25 22 . 25 11 .25
200/300 170/280 180/200 Bettvorl . 6/120

153 .- 104 . - 70 ,
250 350 200/ 00

- 48 . - 14 . -
170 280 1801200 Kettvorl . 67 | 120

marke 360 . - 280 » — 170 .
300 400 250/350 200/300v<

Quafität
'e

450 .- 330 .- 225 .- 55 . 50

115. - 82 .- 17.50
80 >180 Bettvorlage ™ 70/160

38 . 50

L,t £ULfGT in Axminster, Bukle, Tournay-Velours und Smyrna
Rollenware zum Auslagen, einfarbig und gemustert
TiSClSt - U - © FW « lLllLCi €5Cl £ .€iIl . in großer Auswahl

Restposten und Reste
in Möbel-Dekorationsstoffen , Vorhang¬
stoffen , Ruloköper , Druckstoffen , Läufer

ganz besonders billig -

4148

DreySnB & Siegel
6. m. b. R.
Kdwrstnk 197

IIIIIIIIIImit >11minn111iiniMMiiiiiiiiiniirnni .ui i.iin .iIIrniimu » .III I.I.IIiIIiiiiimmmIum11I II11ri .i :» .in.! i.inii

KSlIMMMWItttllf .
Am Mittwoch, 4 März ds . Js . und folgende

Tage jeweils von v — 12 und 2 — 6 Uhr findet
im Laden

Zähringerstrahe 76
KonkurSanSverkaus zu ermäßigten Preisen statt
von allerlei Kleiderstoffen für Herren und
Domen , Hemden- und Futterstoffen . Herren-
und Damenhemden , Unterhosen, Unterröcke wol¬
lene Jacken für Damen und Kinder, Taschen-
tücker, Handtücher, Socken und Ltrumpfe , Kis¬
senbezüge und noch viele Kurz - und Wollwaren .
1062 Der Konkursverwalter : N i st.

Soeben erschienen :

Kardinal
Michael Faulhaber

Gizblschof von München und Freifing

Deutsches Ehrgefühl
und

Katholisches Gewissen
preis Mk. 1,40

Zu beziehen durch die Soitimentsbuchhandlung der

Äadenia 2 LS Karlsruhe

i noieumi
Große Auswahll Billige Preisel

Fritz MeeksS. MmZftmße 2Z
Verlegearbea wird überno nmen .

kauksu 8ic stets zu .
Mosikupresiz - Preisen
und nur erstklassigen Qualitäten bei den

„ Kola - iitgliedern
“

(erkenntlich durch iliteiiedschiM ' .
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LEDER¬
HANDSCHUHE

‘Damen-ßandfcfjufre WiiiiiiiViiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiWWliiWWiiiiiiW ‘Damenßandlfyuhe
s Die Gesamtfront unserer W
W Schaufenster der Kaiser - W
W Straße sowie die Verkaufs - =

Ü abteilungen der 1. Etage D
W bringen ein übersichtliches W
Z Bild der neuen Frühjahrs - ü
W moden , Wir laden zurzwangs - W
W losen Besichtigung ein /

g
iiiniiiiinimiiiiiifiiiiiiiiiifiHiiifiiniiiiifiuiiiiifluimifl

Dänisch -Leder 2 Druckkn. , , nnkleine Größen . l . iiU
GIac£-Leder schöne Farben 3 . 25
Glac6 mit Riegel u. schwarz. „ _ nAufnaht . . . . . . . d . DÜ
Lammleder mod . Aufnaht 3 . 90
Ziegenleder helle Frühjahrs - . _ nfärben . . 4 . 3U

öemn-ßandfcbuije I
Nappa -Stepper m . 2 Druck- „

knöpfen , oder Riegel . . O . ull
Prima Nappa m. Pfeilnaht 7 . 90

Konfirmanden -Handschuhe
schwarz , Glacö . . .

Ziegenleder -Stepper in . . .vielen Farben . 4 . 5JU
Nappa -Stepper m , Riegel- . . .Verschluß. . . . . . . . 5 . 50
Zieeenleder -Stepper mod. - . .

Kleiderfarben . . . . . 5 . 90
Nappa -Stepper m 2 Knöpf . .oder Riegel . 6 . 50
Moderne Schlnpfform . .

Dänischleder ra . Riegel . 6 . 90

Öerren-'QandfcbüJje
Glacö-Ledcr m . Druckknopf 3,90
Nappa -Stepper mit Riegel 5 . 50

KNOPF

f/ ,

ist es, zuzusehen , wie andere f
Mensdien arbeiten Das ist jpf

für mich ein Riesenspaß gj
undstrengtnkhtan .Nur
eine Arbeit macht mir
Vergnügen : das Putzen
meiner Schuhemit Pilo ,

Auch Sie werden vergnügt
und guter Laune sein, wenn
Sie es so machen

wie ich.

Aus Anlaß öec feierlichen Bestattung - es

Herrn ReichspräfiLenten bleiben - te fta - tifchen

Kanzleien unö Kaffen Donnerstag . - en Z .
Marz - s . Zs . geschloffen .

Der Wochenmarkt fällt an diesem Lage aus .

Der Sberbürvermetfter.1100

Kaufpäne
solange Vorrat , pro Zentner Mk . 1 .00
zugeführt . . * 1.30

Mchm Brennholz
pro Ztr . Mk . 1 .70 — zugeführt Mk. 2 .00

Georg Adam Kallenbach & Sohn
® . m b. H. 1082

Veilchenstr . 22 Telefon 2118

Maschine«
HobelspSne
für Streuzwecke , gut trocken, laufend abzugeben .

H . Fuchs SöhneG . m . b . H.
Karlsruhe -Rheinhofen , tv9i

Mhamg;-
Msch !

Mer-
Ssser-

, Gesucht : Schöne 3-
Zimmerwohnnng m.
Znb . ( Süd - od . Snd -
ivesistadt).

Geboten : Schöne, sonn .
2 - Zimmerwohnung
(Süd 'tlidt ) .
Angeb unt 1108

an die Geschäftsstelle .

Todes-Anzeige .
Das Mitglied unseres Aufsichtsrats

Seine Excellenz Herr Ohersehloßhaaptmana
Mein Iteiherr Von SeläenecH
ist nach kurzem, schwerem Leiden heute früh sanft entschlafen .

Wir bedauern diesen Verlust aufs Schmerzlichste , denn
wir betrauern in dem Entschlafenen einen geschätzten Berater
und liebenswürdigen Freund, dessen Andenken bei uns stets in
Ehren gehalten werden wird.

Karlsruhe - Grünwinkel , 3. März 1925 .

und BireM der Sioner kl
Karlsrnhe-Gittn Winkel. 1102

Xrait zi » «
Institut „ Maria Hilf “

Vfieskolz bei Hansenan der badischen
Grenze

Pfd . f ©
1 Zentner

© . — Mk .
1114

Gut möbiliert, hei -bar
von solidem berufstäti¬
gem Herrn sofort zu
mieten gesucht. Angeb .
»fit Preisangabe mög¬
lichst umgehend unter
7302 an die Geschäfts¬
stelle.

Norddeutsches
Rauch- MciitmMeti.

' / .Pfd 4ZPfg

1 70
'lT) t

Gesunder, zuverläs-
staes Mache«, Alter
2b — 30 Jahre , weiches
in besseren Häusern ge¬
dient hat und gute
Zeugnisse besitzt , rum
IS . Man in Reine Fa¬
milie . 3 Erwachsene u.
ein Kind von 3h', Jah¬
ren aeiucht.

Anaebote mit Zeug-
nisabschri ten unt E
Z,49SI a. d, Geschä ts -
stelle.

k^eal -^ ÄnclsIs u . ttsu8kLltung8lcul '8e
Rintritt für Sommersemester 20 . April — Daneben werden viertel¬
jährliche Fachkurse erteilt im Kochen , Bügeln, Weissnähen, Kleider¬
machen und Sticken. — Eintritt , für den nächsten Kurs 4. Mai

Prospekte und nähere Auskunft durch die Oberin »

Valllants
Gas - Badeöfen

Zu beziehen durch alle
Installationsgeschäfte .

Illustrierter Katalog Ausgabe d 17
kostenlos . i7u

Joh . Vailant , Remscheid .

EiWr -Rchc-
GeschW

Karlsrnhe
Biktoriastratze 10 Hl .

Billige Reste nach
Gewicht eingetroffen ,
ebenso Nestel, Damast
nnü Bettuch . 490

Besuch lohnend .

Ein Meisterstück der
Klavierbauknnst ist ein

Piano
von C 5 . Stütz & Co.
Sellbronll . Alleinver¬
kauf : <5. Kunz ,

Kronenstraße 10 .

la Bronze-
Glocken

Gebrüder Bachert
«aplsrnna. Baden.

Ewiglichtöl
garant . reines Pflan¬
zenöl mit Dockt Nr . O
brennend empfiehlt
Albert Braun

Wachswaren fabrik
Lberkirni .

Erziehunis-lnsiltii
MMhIEWdSIßkirD

mit

Hüll, mäücfienscnuie n. r
verfolgt den Zweck, katholische Mädchen echt
religiöse Gesinnung u . die dem künft . Beruf
entsprechende Bildung zu vermitteln . Die
Zöglinge können ausser den obligaten Fächern
auch Unterricht in den Fremdsprachen , in
Klavier , Violine, Harmonium , kaufm . Buch¬
führung n . Maschinenschreiben erhalten . In
das Institut werden Mädchen vom 10 — 16 .
Lebensjahre anfgenommen. 189

Rohbau
material
billig abzugeben .

SchriftlicheAnfragen ,Nr. 1098 an Geschäftsst .

Zu verkaufen

Wchirnmet
nutzb. pol . 1090
Lauterbergstr. 14 , IV.r.

Fräulein sucht einige
Rachhilfeschnler

für Französisch , Deutsch
und eventuell auch Eng¬
lisch . (Stunde 1,25 .)

Angeb . n . 1110 an Me
Geschäftsstelle .

Mittlerer Staatsbe¬
amter 30 I ., lath . gt.
Charakter, aug .Aenßere
sucht ani diesem n . m
nngew . A eg Bekamit -
schait eines hübschen,
gebildeten 'Mädchens n .über 30 I , m Ver¬
mögen zwecks späterer

Heirat .
Zuschrift , unt . Ang . b.
Lerhültn . m . Bild, wel-
cdes zurückges. wird
unter 211 an die Ge¬
schä tsstelle . StrengsteDiskt .

Te e
ausgesucht feine, vollblumige Qualitäten
China, Java , Ceylon , Indien von Mk 3 .60
an Versuchen Sie z. B . l /t Pfd . zu 115,
1.60 oder 1 80 . 514
Drugerie J. Lösel, Herrenstr. 35 , Tel. 1487

Halt , Sie können Geld sparen !
Sonderangebot auf Anzüge . Hosen Konfirmanden - uibK ommunikantenanziige , Gummimäntel . Windjacke -

usw. bis zu Ü .V/o Prelsermiissigung

Bon Schlesien nach Karlsrnhe!
Schöne , sonnige Orei - Zi mmer -

Wohnung mit Balkon, nebst Küche,Entree, 2 Keilern uns Loden >n Ge-
dirgskleinstadt Schlesiens si3000 Ein -
wohners nach Karlsruhe zu ka .schen ge¬
sucht . Zuschriften u . 3303 an die Ge¬
schäftsstelle.

Kürzlich erschien :

VaöneelanK
Ein Heimatduch von Hans Adalbert Berger .Mit Federzeichnungen von Wilhelm Müllerund einer Kunstdeilage nach einem Gemäldevon Hans Thoma. 417 S Groß -Oktav . ZnLeuten geb. m Kanstlerband 5 .50 Mk.

»Äadnetland" ist ein echtes rechtes vadljches
Familienbuch . Es enthält das Beste was
heimische Dichter und Schriftsteller in gebun -dener und un »ebundener Dichtung von derHeimat zu erzählen haben .
Zubeziehen durch die Sortiments -Abtellung der

Badenia
‘
tf -

gSir Karlsruhe

Colosseum
Heute abend 8 Uhr

1 if i M ’i Frau.

Eingettoffen:
<Zin großer

postm

AlINW .

W Z

^ . Pfd .18 Pfg .

1 Pfd . TO Mg.

LaoLfches
^andestdeLM

t u wom , 4. ’Jj äi'fi
B 18, Th .-G . r . 1- 500,

Doilib. 7
Neueinstndiert

Minna o. Barnhelm
oder

Das § o!datengi !>ck
Lustipici i» 5 fielt von

© . E . Beiruts* , .In Sjettesefejtt). Laumbach
tViajoc v.
Tellaeim Nürnberger

Minna von
Baruhelm Moeller

Gras von « ruq 'all Pruter
FraiizlSfa Beriow
Just Herz
Paul Werner Daumbaq

>Niccaiu de la
Marlinrer

I Der Wirt
Eine Dame iu

Trauer Murhammer
Ein Feldjäger Lauten
Diener des ^Fräuleins M . Schueioer

«. Schneider
Ansani 7 i' hr

Ende nach ‘/alO Uhr.
Preise :

Sperrsitz !. ÄÜ>t . 4 .80 Mar.

Trenk
Hacker

Die I
Lenen fl
tenpalat !
mer Bai
kundgebi
von so
Lie Reiä
hat. Gai
gen auf
8000 Sc
form bu
in Ordn
ßen und
der Trat
zug selb
Berlin
nehmen
nehme
Mensü
haltigen
sich auf
mengen
cher der
ren übei
Vor dem
die Sieg
ger Tor
drängte
ten aus
mögen a
nehmer
fchiedsfei
oberhauv

Der T
Verspätui
bau d ei

Wschii
deutsch
der R
Jahr -
Kranz
nieder
matter
dem fl!
mit de
ten vo
hüllter

ten L
bläßt .
Käme
Weg
hier t
ßen,
den 5

trug,
Pode
hielt!
Opfe
stieg
empo
melo
len ^

von

von
Rei ,
scher

der

adischeKleiderzentrale
Zirkel aO Karlsruhe Tel . 4120

Gegenüber der Badischen Presse
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